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Das Kammermädchen.

Paris.

Me der alte franzö�i�che Officier uber

das Nei�en ge�agt hatte, eriunerte

mich an den Rath, den Polonius über eben

die Materie �einem Sohn ertheilet — und

das erinnerte mih an Hamlet — und

Hamlet an die übrigen Werke vom Shake:

�pear; al�o gieng ih, im nach Hau�e gehen,
durch deu Quai de Conti, um die letztern
zu faufen.

Der Buchhändler �agte, er habe kein

einziges Exemplar — Comment! �agt’

ih, und nahm einen Bund von dem, das

ich auf der Auslage vor mir �ahe. — Er

�agte, er habe �olches nur fär jemaud bine

den la��en, und müßte es Morgenfrüh an

den Grafen de BX*%** ngch Ver�ailles

�euden,

Il. Bands» A So?
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So? �agt’ ih, lie�t der Graf de BX

den Shake�pear? C'e un e�prit fort,
�agte der Buchhändler — Erliebt die eu:

gli�chen Bücher ; und was noch mehr zu�ei-
ner Ehre gereicht, Mon�ieur, er liebt auh
die Eingländer — Was Sie da �ageu, i�t fo
verbindlich, erwiederte ih, daß es hinlänglich
i�t, einen Engländer zu vermögen, daß er eine

dder ein Paar Louisd'or in Ihrem Laden

anlegt. — Der Buchhändler neigte �ich,
und war im Begriff zu antworten „, als ein

junges ehrbares Mädchen, vou ungefehr
zwanzig Jahren, das, nah �einem Anzu-
ge und Betragen , Kammermädchen bey
irgend einer aundächtigenDame nach der

Mode zu �eyn �chien, in den Laden kam,
und nach les Egarements du Cocur & de

Ve�prit fragte. Der Buchhändler holte
ihr gleich das Buch hervor; �ie zog einèit

fleinen grünen atla��en Beutel, der mit

Vande von der�elbigen Farbe eingefaßt war,
aus der Ta�chen, griff mit einem Finger
und dem Daumen hinein, holte Geld her-

aus,
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aus, und bezahlte es. Da ich im Laden

nichts mehr zu verrichten hatte, �o giengen
wir zugleich aus der Thüre.

— Und was haben Sie mit den Verir:

rungen des Herzen zu �chaffen , meine liebe

Jungfer ? �agt? ih: Sie wi��en ja wohl
faut, daß Sie ein Herz haben. Und wer-

dens auch nicht ehe �icher erfahren , bis es

ihnen die Liebe �agt, oder bis �olches die
Untreue irgend eines Schäfers be�eufzet.
— Le Dieu m'en garde! �agte das Mâd-
chen — Mit Recht, �agt? ich; denn, wenn

es ein gutes i�t: jo i�ts Schade , daß es ge:

�tohlen werden �oll; es i�t Jhuen ein fleiner

Schas6 „ und giebt ihrem Ge�ichte eine grö�:
�ere Zierde, als wenus mit Perlen ge�chmückt
wäre.

Die junge Dirne horchte mit eiuer folg;
�amen Aufmerk�amkeit , und hielt be�tändig
ihren atla��eu Ventelam Vade in der Hand.
— Er i� �ehr klein , �agt ih, und faßte

A 2 ihu
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ihn beym Boden an — �ie hielt ihn mir

her — und es i�t auch �ehr wenig darinn,
mein Kind; aber �ey nur �o gut, als Du
�chönbi�t, �o wird ihn der Himmel �chon
voll machen, Jh Hielt etliche Kronen in

der Haud, wofür ich den Shake�pear kau

fen wollen; und als �ie den Beutel ganz los

ließ, �te>te ih eine davon hinein, machte
das Band in eine doppelte Schleife, und

gab ihn ihr wieder.

Der Knicks, den mir das Mädchett
machte, war mehr ehrerbietig , als tief —

Es war eîne von jenen ruhigeu, dankbaren

Senkungen, wobey �ich die Seele �elb�t nei-

get — der Körper thut dabey nichts, als

daß ers nur anzeigt. — Ju meinem Leben

habe ich feinem Mädcheu eine Krone gege-

ben, das mir halb �o viel Vergnügen ges

macht hâtte.

Mein Rath, mein liebes Kind, �agt? ih,
wäre Jhnen nicht einen Nadelknopf werth

gelie;
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gewe�en, wenn ich dies nicht mit dabey ge:

geben hätte: nun aber wird er Jhuen beyfal-
len, wenn Sie das Stück Geld an�ehen —

VertchunuSie es al�o nicht in Bändern.

Mein Herr, auf mein Wort, �agte das

dâdchen ganz ern�ihaft , ih bin nicht
fähig — Judem fie das �agte, gab �ie mir,
wie es bey �olchen kleinen Ehrenver�icherun-

gen gebräuchlichi�t, die Hand — Enveri-

té, Mon�ieur, je mettraicet argent á part;

�agte �ie.

Wenn zwi�chen Mann und Weib eine

tugendhafte Verabredung ge�chlo��en i�t, �o

heiligt das ihre geheim�ten Gänge; al�o,

ob es gleih in der Dämmerung war,

machten wir uns doch kein Gewi��en, weil

wir beide einerley Weg hatten, läng�t dem

Quai de Canti zu�ammenzu gehen.

Sie machte mir, als wir anfingen zu

gehen, einen zweyten Knicfs, und ehe wir

A 3 noch
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noh zwanzig Schritte von der Thüre ent-

fernt waren, machte fie, als ob �ie vorher
hoh m<t genug gethan hätte , einen kleineit

Halt, um mir nochmals zu �agen — daß
�ie mix dankte.

Es wäre ein kleiner Tribut, �agt! ih,
welchen ih niht umhin gekonnt, der Tugend
zu bezahlen, und um alles în der Welt,
wollte ich mich nicht in der Perfon geirret
haben , die ihn empfangen hat — Aber,
mein lieb�tes Kind, ih �eh Un�chuld auf
deinem Ge�ichte — und Wehe dem Manue,
der ihr jemals einen Fall�tri> legt!

Das Mâdchen ward auf eine oder die

andre Art, vou dem was ich �agte gerülzrt —

�i? hohlte einen tiefen Seufzer — Jch fand,
das ih gar niht berechtigt war, darnach
zu fragen — al�o �agt i< ni<ts weiter,
bis ich an die Ecke der Rue de Nevres fam,
ivo wir uns treuneu �ollten,

Aber
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Aber: i� die�es der Weg, mein Kind,
fagt* i<, nach dem hotel de Modene? Er

wär’ es, �agte �ie — oder, ich kónnte auch
durch die folgende Ga��e, Rue de Guiney-
gaude gehn. — So will ich durch die Rue

de, Giuneygaude gehn, mein Kind, fagt?
i<:: :und zwar aus zwo Ur�achen; er�tlich
mir �elb�t zu gefallen; ‘und zweytens Sie

auf ihrem Wege durch meine Ge�ell�chaft �o
lange zu hüben, als ich kanu. Das Mäd:
chenerkanntemeine Höflichkeit— und �agte,
�ie wún�chte das hotel de Modene wäre
in der Rue de St. Pierre — Wohneu Sie
da ? �agt? ich — Sie �agte, �ie wäre Kame

mermädchen bey Madame N*** —

Himmel! �agt? ih, das i�t eben die Dame,
añ die i einen Brief aus Amieus mitgé?
bracht habe — Das Mädchen �agte mir,
�ie glaubte , Madame R ** * erwartete

einen Fremden mit einem Briefe, und wäre

ungeduldig, ihu zu �ehen. — Al�o bat ich
das Mädchen, mi der Madame R * X #

gu empfehlen, und ihr _zu �agen, daß ih
A 4 ihr
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ihr. unfehlbar den andern Morgen anfwar-
teint würde.

Während daß die�es vorgieng , �tunden
tir an der Ecke der Ruè de Nevers fill —

Wir hielten uns einen Augenbkicfauf, um

es mit ihrem Egarémenets du Coeur &. ‘bez

quemer eützuri{htén,als �olche in der Hand
zu tragen — Es waren zwey Bände ; al�o

hielt ih den ¡weyten fo lange, bis �te dei

er�ten in ihre Ta�che ge�te>t hatte; dan
hielt �ie mir die Ta�che auf, und ichfieckte
den andern-dazu hinein.

Es i�t úß,-zu fühlen, bey was für fein-

ge�pounenea Fäden un�re Neigungen zu�am-
men gezogeti werden.

Wir giengen von neuem weiter, und beym
dritten Schritte, legte das Mädchen ihre
Hand in meinen Arm — ich wollt? ihn hx
eben aubieteu — Sie- that es aber mitdie:

{er
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�er unübexlegten, �orglo�en Zuver�icht, wel-

che bezeugte , dafi es ihr nicht einfiel, daß
wir uns zum er�teumale �ähen: ' Jch-für
mein Theil, fühlte eine �o �tarke Ueberzeu-
gung von Blutsfreund�chaft, daß ich mi<
nicht entbrechen fotinte , mi halb um zu
drehen, um ihr ins Ge�icht zu gu>en (“und
zu �ehen , ob ih nicht einige Familienzüge
darinn entde>en köônute. He! �agt’ ich,
�ind wir denn nicht alle Verwandte ?

Als wir ans Ende der Rue de Guiney=
gaude gekommen, �kund ich �till, um ihr
im rechten Ern�te adieu zu �agen: das Mäd:

chen daufte mir nochmals für meine Ge�ell:

�chaft und Gütigkeit — zweymal �agte �e
mir adieu — Jch wiederholte es eben �ooft :
und un�er Ab�chied war fo ‘herzlich vertraut,

daß, wäre es irgend �on�t wo gewe�en, ich.
nicht dafür ge�chworen hätte, ob ich ihr
nicht , eben �o warm und heilig, als ein

Apo�iel, einen Liebeskuß würde gegeben
habe,

NA5 Da
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Da �ich aber in Paris niemand küßt als

die Mannsper�onen , �o that ih, was auf

da��elbe hinaus lâuft —

— Jh empfahl �ie dem Schuge des

Himmels,

Der
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Der Geleitsbrief.

Paris.

ls i< wieder in mein Hotel kam , �agte
mir La Flenr , daß der Policeylieutes

nant uach mir gefragt hâtte. — Hohl’s
der Henker ! �agt? ih; i< weiß �chon, war:

um? Es i�t Zeit , daß es der Le�er auch ers

fahre; denn zu der Zeit, da �ihs zutrug,
wurde es über�chlagen; verge��en hatt? ichs
zwar nicht; wenu ichs aber damals erzählt
hâtte , �o möcht? es der Le�er igt �chon ver-

ge��en haben , und ißt i�t die Zeit, da ichs
brauche.

Jch hatte London derge�talt über Hals
und Kopf verla��en, daß mirs anf Meilen

lang nicht einfiel, daß wir mit Frankreich
Krieg hätten; und war bis Dover gekom:
men, und hatte dur< mein Glaß die Hügel
jen�eits Boulogne entdeckt,ehe mir die Jdee
davon in den Kopf kam, und mit ihr, daß

ich
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ih ohne Geleitsbrief uïht überkommen

Eónnte. Wenn ich auch nur bis an das En-

de einer Ga��en gegangen bin, �o thut mirs

in der Seele leid, wenn ih niht klüger

zurückkehren �oll, als ich ausgegangenbin;
und da ich mich noch niemals �o �tark um

Wi��en�chaft befli��en hatte, als dasmal:

�o konnte ich die�en Gedanken de�to weniger

aus�iehen: da ich al�o hórte, daß der Graf
von ** * das Paquetboot gemiethet habe,
bat i< ihn, mich in �einer Suite mit zu

nehmen. Der Graf hatte etwas von mir

gehört, und machte.-al�o wenig oder gar

keine Schwierigkeit— Er�agte nur , �eine

Neigung mir zu dienen, könnte nicht weiter

reichen ais bis Calais, weil er über Brü��el

nach Paris gehen. müßte; inde��en könnt

ih, wenn ih er�t einmal dort wäre, ohne
aufgehalten zu werdeu, nach Paris kemmen,
uur mäßt ih dann in Paris mir Freunde
zu �chaffen , und mich �elb�t aus dem Handel

zu ziehen �uchen. — La��en �ie mich nur er�t

in Paris �eyu, Herr Graf, �agt ich, �o will

ich
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i< {on dur<kommen. Jh {i�te mih
al�o ein, und dachte nicht weiter an die

Sache,

Als mir La Fleur �agte, daß der Policey-
lieutenant �ich Nachmir erkundigt hätte, fiel
mirs wieder aufs Herz — und als La Fleur
fertig mit �einer Erzählung war, kam der

Wirth des Hotels ïus Zimmer, um mir daf:
felvige zu �agen, mit dem Zu�a6e, daß man be:

�onders nach meinem Geleitsbriefe gefragt
habe; der Herr des Hotels �{<loß mit deu

Worten: ich hoffe, �ie �ind damit ver�ehen.—
Ich, wahrhaftig uicht! �agt? ich.

Der Herr des Hotels wih drey Schritte
von mir zurü>k, als ih ihm die�es �agte,
als von einer ange�teckten Per�on — und

der arie La Fleur näherte �ich drey Schritte
zu mir, mît der Art von Bewegung, wél-

che eine gutherzige Seele macht, umjemand
im Elende bey ju �pringen —- der Kerl ge:
wa111z dadurch mein Herzz und aus die�et

einzi
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einzigen Zugè, kannte. ich �einen Charakter
o vollfommen , und konnte mich �o �tef uud

fe�t auf ihu verla��en „. als ob er mir �ieben

Yahre treu und ehrlich gedient gehabt hâtte-

Mon Seigneur! rief der Herr des Hoteks
-— Erfaßte �ich aber gleich , �o wie ihm die

Ausrufung entfahren, und änderte den Ton
— Wenn Mou�tieur, �agt? er, keinen Geleits-e

brief hat, �o hat er (apparament) wahr:
cheinlicher wei�e. Freunde in Paris, die

ihm einen ver�chaffen können — Jch wüßte
niemand, �agt? ich mit einer gleichgültigen
Miene. Dann , certes, ver�ebt' er, wrd

man �ie nach der Ba�tille, oder au moins

nach dein Chatelet �chicken. — Poh! �agt?
ih, der König von Frankreich i�t ein recht
guter Mann — Ex thut niemand was zu

Leide. — Cela n'empeche pas, �agt’ er, —

fie wanderu gewiß Morgenfrüh na< der

Baflille — Jch habe ja aber ihre Zimmer
auf einen Monath gemiethet, antwortet*

ih, und. alle Könige von Frankreich auf
Gottes
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Gottes Erdboden �ollen mich keinen Tag
früher heraus bringen.

La Fleur raunte mir ins Ohr, dem Kd-

nige von Frauekreich könnte �ich uiemand

iwider�etzei.

Pardi, �agte mein Wirth, ces Me��ieurs
Anglois �ont des gens tres extraordinai-
res — und uachdem ers ge�agt und be�chwo-
ren, gieug ex hinaus.

Der
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Der Geleitsbrief.
Das Hotel zu Paris.

VV < fonnt? es niht übers Herz bringeitk,
a den armen La Fleur mit einem ern�t:
haften Blicke, über den Gegen�tand meiner

Verlegenheit zu quälen, das war die Ur-

�ache, weswegen i<h es �o auf die leichte
Ach�el nahm; und, um ihm zu zeigen, wie

wenig i< mir daraus machte, �chwieg ih
gänzlich davon �tille; und derweile er mir

beym Abende��en aufwartete, �prach ich mehr
aufgeräumt mit ihm, als gewöhnlich,von

Paris und der Opera Comique. — LaFleur
war �elbfi darin gewe�en; and war mir durch
die Ga��en bis an den Buchladen gefolgt ;

als er mich aber mit dem Kammermädchen

heraus kommen und mit ihr durch den Quat
de Contigehen �ah, �o hielt es La Fleur für
unnôthig, mir einen Schritt weiter zu fol-

gen. — Judem er al�o �eine eigne Vetrach-
tungen daruber an�tellte, nahm er eine

kür:
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fürzern Weg, und kam früh genug ins

Hotel, um gegen meine Aukanft vou der

Policeyge�chichteunterrichtet zu �eyn.

So bald der ehrliche Schlag abgenom?
men, und hinunter gegangen war, um

�elb| zu e��en, begann ih ein wenig ern�is
haft an meine Situation zu denken.

Und hier weiß ih, Eugenius, wir�t du

lächeln, wenn du dich des furzen Ge�prächs

erinner�t, das deu Augenblickvorher ehe
ih abrei�ete, zwi�chen uns vorfiel — Jh
muß es hier erzählen.

Eugenius, welcher wußte, daß ich eben

�o wenig �chwer mit Gelde als mit Gedanken

úberladen zu �eyn pflege, hatte mich bey�eite

gezogen, um mich zu fragen, für wie viel

ih- ge�orgt hätte. Als ich ihm genau die

ganze Summe �agte , �chüttelte er den Kopfe

und �agte, es würde nicht reichen; damit

zog er �eine Bör�e hervor , um �olche in die

II. Band. B meini-



) 18 (

meinige auszu�chütten. Auf mein Gewi��en,
Engenins, ih habe genug, �agt? ich —

Fnder. That , VYorick, �agt? er, das haben
Sie nicht, ich kenue Frankreich und Ftalien
be��er als Sie. — Sie bedenken aber nicht
Eugenius, �agt ih, indem ich �ein Aner-

bieten aus�chlug, daß ich �chon-etwas �agen
oder thun werde, bevor ich noch drey Tage
in Paris gewe�en bin, warum man mich in

die Baftille bringen muß, und daß ich da-

�eló�t ein Paar Monat gänzlich auf des
Königs Unko�ten zehren werde. — Fch bitte

um Vergebung, �agte Eugenius gauz trocken ;

auf die�en Spaartopf hat? ich nicht gedacht.

J6t lag der Wolf, den ih damals in

Lachen gena nut hatte , im Ern�te vor meiner

Thâúre.

Jf es. Thorheit , oder Sorglo�igkeit,
oder Philo�ophie, oder Steif�inn — oder

fon�t was-ín mir, daß bey alle dem, als

La Fleur: hinunter gegangen und ih gauz
alleinte
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alleíue war, i< denno< meinGemüth nicht
herunter bringenkonnte, ander�t davon zu

denken , als ich mit Eugenius davon gere:

det hatte?

— Und was i�s denn mit der Ba�tille!
Das Schreckliche �te>t im Worte — Man

mach’ es �o �chlim als man kann, �agt ich zu

mir �elb�t, die Ba�tille i�t bloß ein ander

Wort für Tower — und ein Tower i�t bloß
ein ander Wort für ein Haus, aus dem

man nicht herausfommen kaun, — Die ar-

men Podagri�ten mü��en �ich das, im Jahre
wohl ¿zweymal,gefallenla��en.--Aber mit neun

Livres des Tages, und. Feder, Dinte und

Papier, und Geduld, kaun man in einem

Hau�e ganz gut leben, wenn man gleich
nicht hinausgehn darf. — Zum wenig�ieu
auf ein Monat oder �ehs Wochen; zu

Ende die�er Zeit, wenn er niemanden was zu

Leide gethan , kömmt �eine Un�chuld an deu

Tag, und er kömmt be��er und wei�er her-
aus, als er hineingekommeni�t,

BV 2 Ich
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Ich hatte, da ih diefe Sache {litete,
ih weiß niht was, im Hofe zu verrichteu;
und ich erinnere mi<, daf i< mit nicht
geringem Triumphe über meine witzigen
Schlü��e die Treppen hinunter gieng. Zun
Henker , mit dem dunkelfarbigten Pin�el!
�agt ih ganz ke> und kuhn; denn ih bez

neide �ein Vermögen nicht, alle Uebel des

Lebens mit �o harten und {warzen Farben
zu mahlen: die Seele �ist er�hro>eu vor

den Gegen�tänden, die �ie �elb�t groß und

�chre>lih gebildet. hat; man darf �ie nur

auf ihre wahre Größe und Farben herunter

bringen, �o �ieht die Seele darüber hin:
weg. — Wahr i�ts, �agt? ih, indem ih
den Sa6 näher be�timmen wollte, die Ba-

�tille i�t kein verächtlihes Uebel. — Mau

nehme ihr aber ihre Thürme, — man fülle
den Grabeit, —- entriegle die Pforten, —

man nenne es bloß, Hausarre�t, den man

wegen eiñer tyranni�chen Unbäßlichkeit, und

uicht eines tyranni�hen Mannes wegen

hâlt; — �d i� das Uebel ver�chwunden,
und
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und die andere Hâlfte erträgt man ohue
Murren.

Ich ward in meinem, allen Leiden hohn-
�prechenden Soliloquio, durch eine Stimme

unterbrochen, die mir von einem Kinde zu
kommen �chien, welhes flagte, „daß es

nicht herausfommen fköunte. „
— Jch �ah

die Gallerie auf und nieder, und da ich
weder Maun, Weib no< Kind, an�ichtig
ward, �o gieng ich hinunter, ohne mich
weiter zu bekümmern.

Als i< wieder zurück über die Gallerie

kam, hörte ich die nehmlichen Worte zwey-
mal wiederholen, und da ich auf�ah, ward

ih gewahr, daß es ein Staar in einem

Fleinen Kefigt �ey. — „„Jch kaun nich?
raus — J<h kaunnich? raus, ,„, �agte der

Staar.

Ich �tund und �ah den Vogel an: und

� oft jemaud vorbey gieng, lief er mit aus-

V 3 ge:
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ge�perrten Flügeln nah der Seite des Ke:

figts, wo man vorbey gieng, und wieder-

holte die�elbigen Klagen über �eine Gefan-
gen�chaft. — „Jh kann nih? raus, „,

�agte der Staar. Gott helf div! �agt? i<,
ih will di< aber heraus la��en, es ko�te
was es wolle: damit gieng ih um dem

Kefigt herum, die Thüre zu �uchen, die

war aber �o fe�t und dichte mit Drath ver:

wickelt, daß man �ie niht aufmachen
Éonnte , ohne den ganzen Kefigt in Stücken

zu brechen. — Jch legte beide Hände ans

Werk.

Der Vogel flog nach dem Platze, wo ich
�eine Freyheit zu bewirken �uchte, und in-

dem er den Kopf durch das Geflechte �te>te,
drückte er mit der Bru�t dagegen, als ob

er ungeduldig wäre. — Fch fürchte, ar:

mes Ding! �agt? ih, daß ih dich nicht
werde befreyen föônnen. — „„Nein,,„, fagte
der Staar, „ih kann nich?raus, — ih
Tann nich? raus. „„

Ich
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ch ver�ichre, daß niemals mein Ge-

fühl zärtlicher erregt i�t, uo< daß ih mih<
einer Begebenheit iu meinem Leben erinure,

bey welcher meine zer�treuten Gei�ter , die

meine Vernunft zum Be�ten gehabt hatten,
�o plôglich zuruckgerufen worden. So mee

chani�ch die Tône waren, �o wurden �ie
gleichwohl �o zu�timmend mit der Natur her-
vor gebracht, daß �ie in einem Augenblicke
mein �y�temati�ches Schlußgebäude über die

Ba�tille zu Boden warfen. Jh gieng

{<wermüthig die Treppe hinauf, und. nahm
jedes Wort zurú>k, das ih im Herunters
gehen ge�agt hatte,

Verbirg dich, wie du will�t, dentoch,
Sfklaverey! dennoch bi�t du ein bittrer

Trank, �agt? ih; und ob man dich gleich
zu allen Zeiten Taufenden zu trinken gege:

ben hat, �o bi�t du doch darum nicht weni

ger bitter. — Dui aber, dreymal Çüße
und holde Göttinu! und richtete meine

Worte an die Freyheit, die jedermann
B 4 heime
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heimli<h oder öffentli<h verehrt, deine

Schaale i�t lieblih dem Ge�chmacfe, und
wird es �tets bleiben, bis die Natur

�elb�i �ich verwandelt. — Kein Kle von

Worten kann deinen �hneewei��en Mantel

befle>fen, no< c<hymi�he Kraft deinen

Scepter in Ei�en verwandelu. — Lächel�t
du ihm nur, wenn er �eine Rinde genießt,
�o i�t der Hirte glücklicher, als �ein Mo-

uarch , vou de��em Hofe du verbannet bi�t.
— Barmherziger Himmel! rief ih, in-

dem ich auf der vorlettern öber�ien Stufe
uniederkuiete, du ha�t �o iele Gaben , bes

fere mir nur Ge�undheit, und gieb mir

nur die�e �{hône Göttinn zur Ge�ell�chaf:
terinn, dann �chütte deine Bi�chofshüte
wie Schneeflocken, wenns deiner göttlichen
Fúür�ehung �o gut �cheint, über jene Köpfe,
wélchen darnach wehe thut.

Der
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Der Gefangene.

Paris.

D" Vogel in �einem Keficht verfolgte
mich bis in mein Zimmer; ich �ezte-

mich an meinen Ti�ch, �tüßte meinen Kopf
init der Hand, und begann, mir das Elend

der Gefangen�chaft vorzu�tellen. Fch war

eben recht dazu aufgelegt , und al�o dffnete
ich meiner Einbildungskraft Thúre und

Thore.

Jch war im Begriff, bey den Millionen
von meinen Nebenge�chöpfen anzufangen,
die zu keinem andern Erbe geboren werden,
als zur Sklaverey; da ich aber fand, daß,
�o rührend �on�t das Gemählde war, ich es

doch nicht näher zu mir bringen konnte,
und daß die Mannigfaltigkeit der traurigen
Gruppen mich nur zer�treute —

—- So nahm ich einen einzigenGefang-
nen, und nachdemich ihu vorher in �einem

Bs5 dunétlen
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dunklen Kerker ver�chlo��en hatte, ah ih
durch die Dâmmrung des Thürgatters,
um �ein Gemählde aufzunehmen.

ch �ah �einen Körper halb abgezehrt
von dem langen Harren und Ein�perreu,
und fühlte, was fehlge�chlagne Hoffnungen
dem Herzen für eine Art Krankheit verur-

�acht hatten. Bey näherer Betrachtung,
fand ich ihn blaß und fieberhaft: iu dreyßig
Jahren hatte kein kühler We�twind �ein

Blut erfri�<ht. — Ju die�er langen Zeit

batte er keine Sonne ge�ehn , und keinen

Mond, — noc< hatten �eine Ohren die

Stimme eines Freundes oder Verwandten

vernommen. — Seine Kinder —

Aber hier fieng metn Herz an zu bluten,
und. ih war gezwungen, einen audern

Theil des Portraits vorzunehmen.

Er �aß in dem hinter�ten Winkel �eines
Kerkers auf dem kaltea Boden auf ein we-

nig
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nig: Stroh, welches ihm als Stuhl uid

Bette zugleichdiente. Zum Kopfe lag ein

Fleiner Kalender von dännen Kerbhölzern,
worauf die Zah! der Jammervollen Tage
und Nächte, die er da�elb�t zugebracht
hatte, einge�chuitten waren. — Er hielt
eius von die�en Hölzern iu der Hand, und

mit einem verro�teten Nagel krasteer einen

neuen Tag des Eleudes zu der großen Zahl
der übrigen.

Da ich das wenige Licht, das er hatte,
verdunkelte, hob er ein hoffnungslo�es
Auge gegen die Thúre, {lug es wieder

nieder, �chüttelte den Kopf und fuhr in

�einem wehmüthigen Ge�chäfte fort. F<
hörte �eine Ketten klirren , als er �ich dreh-
te, um �ein kleines Kerbholz zu dem Bún:-

del zu legen. — Er holte einen tiefen

Seufzer. — Ich �ah das Ei�en in �eiue
Seele fahren — Die Thränen �türzten
mir aus den Augen. — Jch konnte das

Gemählde nicht extragen, welches meine

Phan-
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Phanta�ie von der Gefangen�chaft eutwor-

fea hatte. — Jh �prung vom Stuhle
auf, rief La Fleur, und befahl ihm, eine

Remi�e zu be�prechen, die um neun Uhr
des Morgens vor dex Thüre des Hotels

�eyn müßte.

Ich will �elb�t geradezu, �agt? i< zu

Monfieur le Duc de Choi�eul gehn.

La Fleur wollte mih zu Bette bringen;
da ih aber nicht wollte, daß er etwas auf
meinen Wangen �ähe, welches dem armen

Men�chen ein Herzweh verur�acht haben
möchte: fo �agt? ih ihm, i wollte �chon
alleine zu Vette klommen — Er �ollte nur

auch bald �chlafen gehu.

Der
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Der Staar.

Weg nach Ver�ailles.

UU"die vorge�egte Zeit �tieg ich in die Res
F

mie�e; La Fleur hinten auf, und: ich
befahl dem Kut�cher grade nah Ver�ailles
zu fahreu.

Da ih auf die�em Wege nichts fand,
oder vielmehr nichts von dem faud , wonach
ich auf Rei�en �ahe; �o kann ih das leere

Blatt nicht be��er anfüllen, als mit einer

Eurzen Ge�chichte dès nemlihen Vogels,
wovon im letzten Kapitel gehandelt worden.

Als der HochwohlgebohrneHerr **#*

zu Dover auf guten Wind wartete, hatte ihm
ein engli�cher Bur�che, der als Reitknecht
mit ihm gieng, den Vogel, noch eh? er recht
fliegen konnte, auf deu Klippen gefangen;
da er ihm nicht gerne umkommen la��en woll-

te, nahm er ihn in �einen Bu�en mit aufs

Paquetboot. — Und dadurch, daß er ihn
fütterte, und ihn doh einmal in �eineu

Sch
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Schuß genommen hatte, gewant! er ihn itn

ein oder zwey Tagenlieb, und brachte ihn

wohlbehalten mit �ich nach Paris.

Jn Paris hatte der Bur�che ein Livre füx
einen kleinen Keficht, für �einen Staar, à:

gelegt. und weil er in den fúnf Monaten,
die �ich �einHerr dort aufhielt, nichts be��ers

zu thun hatte: �o lehrte er ihn in �einer

Mutter�prache,die vier einzelneSilben —

(und úichts mehr) — welche mich �o �ehr
zu �einem Schuldner gemacht haben.

Als �ein Herr weiter nach Jtalieu rei�etez;

hatte der Bur�che �einen Vogel dem Herrn
des Hotels gela��en — Aber �ein kleinex Ge-

�ang um Freyheit, war zu Paris iñ einer
Unbekannten Sprache; al�o �eßte man

wenig ober gar ÉeinenWerth darauf — und

LaFleurkauft ihn mir, mit �amt dem Ke�i<t.
um einer Fla�che Burgunder.

Bey meiner Zurückkunft aus Ytalien,
brachte ich ihn mit mir in das Land, in def

�en Sprache er. die Dôue gelernt hatte —

pnd
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und als i< dem Lord A.�eine Ge�chichte er<

zählte, bat mich Lord A. um den Vogel.
Eine Woche drauf gab ihn Lord A. dem Lord

VB. — Lord B. machte davon ein Ge�chene>
an Lord C. — únd Lord Cs Kammerdieneuz

verkauft ihu an den-Kammerdiener des Lord

D. — Lord D. gabihn dem2ord E. — und

�o weiter — durths halbe A B C. Von

die�em Range kam.ex ins Unterparlementz
und. ging dur? die„Händeeben �o vieler

Herrendes Unterhau�es==—-Nllé die�e aber

wollten geru hinein — Mein Vogelwoll:

te gerne heraus —Mannlegte.iù London

fa�tebèn�o wenigWexthdarauf,als inParis.
Es it unmöglich, vagviele meiner Le�er

gar nichts folte voll ihmgehört haben; und

wenn ihn jemand, durch einen blo��en Zufall,
�ollte ge�ehen habên=—�o bitte ih um Er-

loubniß, ihm zi �agen, daß der Vogel meitt

NBogelwar — oder irgend eine elende Nach:
ahmung, die iÿn vor�telleu �ollte.

Ich habe nichts weiter von ihm hinzu zu

�eßen als daf ich von der Zeit an, bis auf

die�e
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die�e Stunde, die�en armeu Staar aufdem
«Helme meines Wappens geführt hâbe. —

Wie hier ;
de —- —- —

Und laß nur einen Hexaldicker oder Pfalz:
grafen kommen und mir was davou �agen,
wenn er das Herz hat. Die
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Die Anrede.

Verfailles.

CVch möchte nicht gern , daß meine Feinde
D mein Gemüth be�ichtigten, wenn ih
im Begrif �iehe, einen Mann um �einen

Schut anzu�prechen. Aus der Ur�ache bee

�trebe i< mi �o viel als möglih, mich
�elb�t zu be�hüßen: aber die�er Gang zu

Mon�ieur le Duc de C ***
tvar eine Noth:

gedrungeneHandl�ung— Wär es eine Hand-
lung aus freyer Wahl gewe�en , �o, glaub?
ih, würde ich �olche verrichtet haben , wie

andre Leute.

Wie viele feige Plane einer kriechenden
Aurede, machte nicht mein kuechti�ches Herz
auf die�em Wege! — fär einen jeden hätt?
ich die Ba�tille verdient.

Als ich in die Nähevon Ver�ailles kam,
fonut? ich nichts thun, als Worte und-Ne-

II. Bande C dens:
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densarten zu�ammen �ezen und auf Stel:

Inngen und Tône �innen, um mich in diè

Gun�t des Duc de CX *%* hinein zu wins

den — Nun hab ichs getroffen, �agt? ich —

Eben �o gut, fiel ichwieder ein , als ein Kleid,
das ihm ein Waghals von Schneider bringt,
der ihm tein Maaß genommen hat. — Thor!
fuhr 1< fort, — er�t �ieh das Autliß des
Mon�ieur le Duc — gieb Acht, was für ein

Character darin ge�chrieben i�t, — Vetrachte
in was för einer Po�itur er �teht , dich anzue-

hören —- Bemerkedie Wendungen und Aus-
drücke �einer Glieder — Und wegen des

Tons —— der er�te Schall , der von �eineu
Lippen kömmt, wird ihn dix angeben —

und von die�em allen zu�ammen genommen

wir�t du auf der Stelle eine Aurede cou1p0-

nireu , welche dem Duc niht mißfallett
Fann — die Jngredienzen �iud �ein eigen, und

werden �ehr wahr�cheinlichhinunter gehn.

Gut! �agt? i<, i< wün�chte, ih wäre

glácklih davon — Schon wieder? feige
rem-
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Memme! Als 0b niht Mann um Mantt,
auf der ganzen Oberfläche des Erdbodens,
eiuerley wäre; und wenn das im Felde i�t —

warum tiicht ebenfalls von Auge�icht zu An-

ge�icht , im Cabinette? Und, glaube mir,

Yorick, wo das nicht i�t, da i�t der Men�ch
�ich �elb�i ungetreu , und verräth �eine eigne
Húlfstruppen zehumal, eh die Natur es

einmal thut.

Geh nur zum Duc de C*%** mit der

Ba�tille in deinen Mienen, — ih wette

mein Leben, mau �chickt dich in einer halben
Stunde mit einer Wache nach Paris zurücks

Das glaub? i< auch, �agt* ih — Al�o
will ih , beym Himmel! zum Duc mic

aller Fröhlichkeit und Sorglo�igkeit gehn,
die nur in der Welt möglich i�t. —

Da ha�i du nun �chon wieder Unrecht-

ver�egt’ ih — Ein völlig ruhiges Herz-

Yorick, fliegt in keine Extremitäten — es
ö

C 2 i�t
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i�t immer in �einem Mittelpunkte. — Gut,
gut! rief i<, als der Kut�cher ins Thor
fuhr, ich finde, ti< werde �chon dur<kom-:
men, und indé��en, daß er um den Hof
herurn gefahren war, und mich an die Pfor:
te gebracht , fand ih, daß ih �o viel aus

meiném eignen Collegio gelerut hatte, daß
i die Stüfen weder hinauf �tieg, wie ein

Opfer der Gerechtigkeit, das auf der ober:

�ien das Leben verlieren �oll — no< mit

�olchen hüpfenden Schritten, als ich thue,
wenn i zu dir, Eli�a! hinauffliege, um

es zu finden.

Als ich in die Thüre des Salons trat,
kamm mir ein Mann entgegen, der ver-

muthlich Maitre d’ hotel �eyn möchte, aber

mehr ausfah, als einer von den Unter�ecre-
tairs, welcher mir �agte, der Ducde GX

habe Ge�chäfte — Jh weiß ganz und gar
nichts, �agt' ih, von den Formalitäten,
die erforderr werden , zur Audienz zu gè-
langen; ichbin hier völligfremd, und was

bey
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bey den gegenwärtigenZeitläuften vielleicht
noch �chlimmer i�t, ich bin ein Engläuder.
Er ver�egte, das vergrö��ere die Schwierig:
keiten nicht — Jch machte ihm eine leichte
Verbeugung, und �agt? ihm, daß ich dem

Monfieur le Duc etwas wichtiges vorzu:
tragea hätte.

Der Secretair �ah na< der Treppe
hinauf, als ob er im Begrif �ünde mich zu

verla��en, um die�e Nachricht jemanden zu
überbringen — Aber, �agt? ih, Sie mü��en
mich uicht uurecht ‘ver�tehen , denn, was
ih vorzubringen habe, ift für Monfrur le

Duc de C*** auf feine Art und Wei�e
wichtig, aber �ehr wichtig für mich �elb�t, —

C'e�t une autre affaire, ver�eßteer—Ganz
und gar nicht, �agt? ih, fúr einen �o bra:

ven Herrn — Aber ich bitte, führ ich fort,
mein lieber Herr , wie bald fann ein Freme-
der hoffen, vorgela��en zu werden ?— Nicht
vor zwo Stunden, �agt? er, und �ah da-

bey auf �eine Uhr. Die Menge von Karo�-
C 3 feu,

ds
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fen, die im Hofplage �tunden, �chien die

Nechnung zu rechtfertigen, daß ich keine

nähere Hofuung haben könnte — Da nun

das Auf: und Niedergehen in dem Salon,
ohne eine Seele zu haben, mit der ih reden

Xönnte , die Zeit úber eben �o �chlim war,

als in der Ba�tille zu �iben: fo lief ich den

Augenblick wieder zurüc nach meiner Ne-

mi�e, und befahl dem Kut�cher nah den

Cordon bleu zu fahren, welches das nà:

he�te Hotel war

Jch denke, das Schicf�aal muß mit im

Spiele �eyn, — daß ich �elten nah dem

Orte komme , wo ich hin will,

Dex
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Der Pa�tetenhändler.

Ver�ailles.

E ic noch halb die Ga��e hinunter war,
ándexrte ich meinen Vor�aß: da ichdoch

einmal in Ver�ailles bin, dachti , könnte

ich auch wohl die Stadt be�ehen; ich zog

al�o die Schuur an, und befahl dem Kut�cher
durch einige Hauptga��en zu fahren — Jch
denke, der Ort i�t eben nicht �ehr groß. —

Der Kut�cher bat um Verzeihung, daß er

mich anders belehren müßte , und �agtemir,
er wäre �uperbe, und viele vou den vor-

nehm�ten Herzögen, Marquis und Grafen

hätten hier Hotels — Der Graf de B XX

von welchemmir, denAbend vorher, der Buch:
händler im Quai de Conti �o viel �{önes
ge�agt hatte, kam mir al�o bald in denSinn
— Und warum, dacht? ich, �ollte ich nicht
zu dem Grafen de BY X* gehn, der eine

0 hohe Meynung von den Engländern und

engli�cheu Büchern hat, uud ihm meine

C4 Ge:
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Ge�chichte erzählen? Damit änderte i<
meinen Vor�aß zum zweytenmale — Jn der

That war es zum drittenmale, denn i<
hatte mir vorgenommen, den Tag zu Ma-

dame de R *** in Rue St. Pierre zu gehn,
und hatte ihr, durch ihre Kammerjungfer
ehrfurchtövell melden la��en, daß ich �icher
die Ehre haben würde, ihr meine Aufwar-
tung zu machen — Aber mich regieren im-

mer die Um�tände — �ie wollen �ih ja uicht
von mir regieren la��en: da ich al�o an der

andern Seite der Ga��e einen Mann �tehen
fah, der einen Korb hielt , als ob er was

zu Kaufe hätte, �o �agte ich zu La Fleur , er

�olite zu ihm gehn, und �ich nach dem Hotel
des Grafen erkundigen.

La Fleur war ein wenig blaß, da er wie;

der kam; und �agte mir, es wäreein Che-

valier de St. Louis, welcher fleine Pa�teten
verkaufe — Esi�t niht möglich, La Fleur
fagt’ ich — La Fleur kounte die Er�cheinung
eben �o wenig erklären, als ich; er blies

aber
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aber bey �einer Au��age; er hâtte das in

Gold gefaßte Kreus „ �agt er, an �einem

rothen Bande im Knopfloche hängen �e:

heu — und hätte in den Korb geguckt , und

die Pa�tetchen ge�ehn, welche der Chevalier

verkaufe — das köóune ihn uicht triegen.

Ein �olcher Unfall in dem Leben eines

Manneserregt eine be��re Empfindung , als

Neugierde: ich konnte niht umhin, ihn
einige Zeit aus meiner Nemi�e zu betrach:
ten — Je mehr ich 1hu, �ein Kreuß und �ei-
nen Korb an�ah, je �tärker drückten �ie �ich
in mein Gehirn. — Jch �tieg aus der Res

mi�e, und ging auf ihn zu.

Er hatte eine reine Schürze von Leinwand

vor, die ihm bis unter die Kniee gieng, mit

einer Art von Lag der ihm halb an die Bru�t
reichte; úber die�em hing das Kreuß, doch

�o, daß es unter den Saum fiel. Sein

Korb mit Pa�tetchen war mit einer wei��en
Serviette bedeckt; eine audre vonder�elben

Gats
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Gattiiig, war über den Boden gebreitet, und

alles �ah �o nett und reinlih aus, daß inan

ihm �eine Pa�telchen eben �o gut aus Appetit

als Gutherzigkeitabgekauft haben möchte,

Er bot �ie aber keinem von beiden att:

�ondern �tund damit ganz �till an der Ecke
eines Hotels , uud verkaufte �ie denen,
ivelche �ie unangerufen kaufen wollten.

Er war ungefehr acht und vierzig Jahr
alt — hatte einen ge�esten Blick, der �ich
ein wenig der Eru�thaftigkeit näherte. —

Mich nahm das nichtWunder. — Fch gieng
gleich�am mehr zu dem Korbe , als zu ihm,
und nachdem ih die Serviette in die Höhe
gehoben, und eine von �einen Pa�tetchen in

die Hand genommen hatte, bat ih, er

möchre mir doch die Er�cheinung erkläreu, die
mein Geruüth bewegte.

Er erzählte mir in wenig Worten , daß
er �eine be�ten Jahre im Kriegsdien�te zuge-

bracht
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bracht, in welhem ev, nachdem er fein
Éleines Vermögen dabey zuge�eßt, eine

Compaguie und dabey das Kreusberhalten

hâtte; da aber beymlebten Friedens�hlu��e

�ein Regiment eingegangen , und das ganze

Corps, neb�t ver�chieduen von etliczen an-

dern Regimentern , ohne Ver�orgung geblie:
beu , �o habe ex �ch in der weiten Welt, ohne

Freunde, ohneGeld — und in derThat, �agt?
er, ohne das Gering�te, bis auf dieß —

(hier zeigte er auf �cin Kreuß,) gefunden.—
Der arme Chevalier erwarb �ich mein Mit-

Leiden, und er enudigte den Anftritt damit,
daß ey meine Hochachtung dazu gewann,

Der Köuig , �agt? er, wäre der groß:
müthig�te Prinz, aber �eine Großmuthköunn-
te weder allen helfen, noh jedweden be-

lohnen, und es wäre bloß �ein Unglück,
daß er unter der Zahl �ey. Er hätte ein

kleines Weibchen , �agt’ er, die er liebte,
welche die Pa�tetchen bücke; und fügte hinzu,
er hielt �s für feine Schande, auf die�s

Art
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Art, �ie und. �ch �elb�t vor dem äu��er�ten
Manugel zu �hüßgen — die Vor�ehung müßte
¿hm denn eine be��re zeigen.

Es wäre hartherzig , dem edelmüthigen
Le�er das Vergnügenvor zu enthalten, und

das zu über�chlagen , was dem armen Che-

valier de St. Louis, ungefehr neun Monate

nachher, begegnete.

Es �cheiut, daß er �einen Stand ge wöh1-
lich nahe an der ei�ernen Pforte nahm, welche
uach dem Palla�te führt , und da �ein Kreutz
vieler Men�chen Augen auf �ich gezogen, �o
hatten viele Meu�chen eben die Fragen ge-

than. — Er hatte ihnen die�elbe Ge�chichte
erzählt, und allemal mit �o vieler Be�chei-
denheit und Vernunft , daß �ie zulegt vor

die Ohren des Königs gelangt war. Da

die�er hôrte, daß der Chevalier als ein
braver Oficier gedient hätte, uud von den

ganzen Negimente , als ein Mann von Ehrs
und Necht�chaffeuheithochge�chägt worden

�ep,
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�ey: �o legte er ihm �einen kleinen Handel
durch eine jährliche Pen�ion von funfzehn
hundert Livres.

Da ich die�e Begebenheit dem Le�er zu
gefallen erzählt habe: �o bitte i<h um die

Erlanbnifi, eiue audre, au��er ihrer Ord:

nung, mix �elb zu gefallen zu erzählen —

Die beydeit Ge�chichte verbreiten ein Licht
über ein ander, und es wäre Schade, daß
�ie getreunt werden �oliteu.

Der



) 46 (

Dev Degen.

Rennes.

CNAganze Neiche uud Staatett ihre Peti:
= (oden des Verfalls haben, und �ie die

Neihe trift zu fühlèn, was Noth und Ar-

muth i�t — warum �ol{t? ich denn an�tehen,
die Ur�achen zu erzehlen, welche das Haus
d’'E* ** in Bretagne nach und nachherun-
ter brachten? Der Marquis d'E * * * hatte
mit gro��er Standhaftigkeit gegen �eine Um-

fände angerungen, weil er wün�chte, eiz

nige Uederre�te von dem, was �eine Vorfah-
ren geive�en,aufzubewahreun,und�ich auch der

Welt zuzeigèn— Sie hatten �ich aber �o viel

gezeigt, daß ers nicht konnte. Es war ge-

nug übrig für die kleinen Bedürfni�fe der

Dunkelheit — aber er hatte zweene

Knaben, dte riefen ihn an um Licht— Er

glaubte, �ie verdienten es — Er hatte �einen
Degen ver�ucht — der konnte ihm keinen

Weg öfnen — das Steigen war mit �o
viel



) a7 (

biel Ko�ten verknüpft — und blo��es Spare
konnte: �olche nicht be�treiten — es blieb kein

Mitcel übrig , als der Handel.

Jneiner jeden andern franzö�i�chen Pro:
vinz, als Bretagne, hieß dieß auf ewig dent

kleinen Baume die Wurzeln verdorren ma-

chenavelchen �einStolz und �eine väterlicheLite
be wieder aufblüben zu �ehn wün�chte — Er
machte �ich aber den Um�tand zu Nugze, daß
in Bretagne dafür ge�orgt i�t; und bey dex

Gelegenheit, daß die Stände zu Nennes
ver�ammlet waren, gieng- der Marquis,
begleitet von �eiten beiden Söhuen, zum

Gerichtshofe, und nachdem er das Recht
eines alten Ge�eges des Herzogthums fúx
�ich angeführt hatte , welches, wie ex �agts
deswegen uicht weniger kräftig wäre, ob es

gleich �elten angerufen würde: �o nahm ex
�einen Degen von der Seite — da, �agt’ er,
nehmen Sie ihn în getreue Verwahrung,
bis beßre Zeiten mich in den. Stand �egen,
ihnwieder zu begehren.

Der
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Der Pre�ident nahm den Degen des Mar-

quis au — er blieb einige Minuten, um

ihn in das Archiv �einer Familie aufbewahrt
zu �ehn, und gieng weg.

Den folgenden Tag begab �h der Mar-

quis mit allen den Seinigen auf ein Schiff
nah Martinique, und nach ungefehr neun-

zehn, oder zwanzig Jahren eines glücklichen
Flei��es im Handel, neb�t einigen unver-

hoften Erb�chaften von weitläuftigen Vere

wandten — kam er zurück �einen Adel zu re-

clamiren und zu unter�tußgen.

Durch einen �ehr glücklichenZufall , der

keinem andern, als einem empfind�amen
Rei�en zu bégegnen pflegt, mußre ich zur

Zeit die�er feyerlichen Requi�ition eben zu

Renues �eyn. Jch nenne �ie feyerlih —

mir war �ies.

Der Marquis trat mit �einer ganzen Fa-
milie in deu Audienz�aal; führte �eine

Ge-
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Gemahlinn, — �ein älte�ter Sohn hatte
�eine Schwe�ier an der Haud, und der Júng-
�ie gieng au dem andern Ende der Liuie, bey
�einer Mutter — Er brachte zweymal �ein
Schnupftuch zum Ge�ichte.

— Es herr�chte ein tiefes Still�hweigeit.
Als �ich der Marquis dem Tribunale bis

auf �echs Schritte genähert hatte, gad er

die Marqui�in- �einem jüng�ten Sohne, trat

drey Schritte vor �einer Familie hervor —

und reclamirte �einen Degen. Sein Degen
ward ihm gegeben, uud den Augenblick,
da er ihn in die Hand bekommen hatre, zog
er ihu fa�i ganz aus der Scheide — Es war

das leuchtende Antliß eines Freundes, den

er eint für verloren geachtet hatte. — Er

betrachtete ihu �ex aufmerk�am, vou den

Knopf bis an die Spige , gleich�am um zu

�ehen, obs auch der�elbige wäre — als er

eines kleinen No�tflekens gewahr ward, der

�ich nicht weit von der Spige ange�eßt hatte,
hielt er ihn näher vor die Augen, und als

* IL Bande D er
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er �ich mit dem Kopfe darüber bückte,dünkte
mich , eine Thráne auf die Stelle fallen

zu �ehen. Aus dem Folgendenerhellet, daß
ich mich nicht geirret.

„Ich werde �chon , „„, �agt? ex, „ein
„ander Mittel finden, ihn herans zu

¡ebringen.

Als der Marquis die�es ge�agt hattx,
�iete er �einen Degen wieder in die Scheide,
neigte �ich gegen die, welche ihn aufbewahrt
hatten — und gieng mit �einer Gemahlinn,
und Tochter, und �einen beiden Söhnen,
die ihm folgten , hinaus.

O, wie beneidete ih ihm �eine Emp-
findungen!

Der
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Der Geleitsbrief.

Ver�ailles.

CV< ward ohne Schwierigkeit bey dem

I Grafen de B*** vorgela��en. Sha:
ke�pears Werke lagen auf dem Ti�che, und

er war be�chäftigt, darin zu blättern. Jch
gieng nah an den Ti�ch, und nachdem ich
vorher eineu �olchen Blick auf die Bücher
geworfenhatte, woraus er ver�teheu konute,
daß ich wüßte, was �ie wären, �agte ih

zu ihm, ih käme, ohne jemand zu haben,
der mich einführte, weil ich wüßte, in �ei-
nem Zimmer einen Freund anzutreffen, der,
wie ich niht zweifelte, mix die�en Dien�k
lei�en würde. — Es i� mein Landsmann,
der gro��e Shake�pear, �agt? ih, und zeigte
auf �eine Werke — et ayez la bonté, mon

cher ami, �eßte i< hinzu, Shake�pears
Gei�t anreden, de me faire cet honneur
là —

D 2 Der
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Der Graf lächelte über die�e �onderbare
Art ven Einführung, und da er gewahr
ward , daß ih eiu wenig blaß und kränklich
ausfah, wollté er haben, daß ih einen

Lehufuhl nehmen�ollte: al�o �eßte ih mi,
und ihm das Kopfbrechen über einen �o gaanz

unregelmäßigen Be�uch zu er�pären, erzählte
ich ihm ohueUm�chweif den Vorfall im Buch-
laden, und wie mich das angetrieben hätte,
mich mit der Ge�chichte einer kleine Verlez

genheit „ worin ich wäre, lieber an ihn, als

�on�t an jemand in Frankreich zu wenden. —

Und was ift ihre Verlegenheit? La�en Sie

mi hören, �agte der Graf. Damit erzähle
ich ihm die Ge�chichte, grade �o, wie ich �ie
dem Le�er erzählt habe. —

— Und der Wirth meines Hotels, �agt"
ih, wie ih �ie be�chloß, will mit aller Ge-

wallt, Monfieur le Comte, daß i< na<
der Ba�tille �oll — aber i< fürchte mi<
nicht , fuhr ih fort — denn, da ich in diè

Hâudedes ge�ittet�ten Volkes von der Welt

gefal-
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gefallen , und überzeugt biu, daß i< eiu

ehrlicher Maun �ey, der nicht gekommen
i�t, die Blô��e des Landes auszu�pähen , �o

habe ich kaun gedacht, daß ich von ihnen
was zu beforgen hätte. — Es be�teht nicht
mit der franzö�i�chen Tapferkeit, Monlieur
le Comre, folche an Juvaliden zu bewei-

fen.
N

Eine lebhafte Röthe �tieg auf die Watt:

gen des Grafen de B ** * gls ich dieß �ag-
te — Ne craignez rien — fürchten Sie

nihts, �agt? er — Das thu ich auch uicht,
ver�est? i<h von neuem— úüberdem,fuhr i<
in einem etwas �cherzhaften Tone fort, habe
ih den ganzen Weg über von London bis

Paris gelacht , und ih denke niht, daß
Monfieur le Duc de Choi�eul ein folcher
Feind der Freude i, daß er mi, mein
Leid beweinend, zurück �chicken �ollte.

Warum i< mi<, Monfieur le Comte
de B** * (wobeyih mich ein wenig bücfte)

D 3 an
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an Sie wende, i�, ihn zu er�uchen, daß
ers uicht thun môge.

Der Graf hörte mih mit ungemeiner
Gütigkeit au, �on�t hätt? ih nicht halb �o
viel ge�agt — und ein paar mal wiederholt?
er: Ceß bien dit — Al�o ließ i<s dabey
beruhen — und be�chloß, nichts weiter da-

von zu erwähnen.

Der Graf führte das Ge�präch: wir re-

deten von gleichgültigen Sachen — von

Büchern und Welthäudelu, und Men�chen—
und dann vom Frauenzimmer — Gott �egne

�ie alle! �ag? ih, nachdem viel davon ge-

�prochen worden ; kein Men�ch auf der Welt

liebt das Frauenzimmer �o �ehr als ich: nah
alien Schwachheiten, die ih von ihm ge�e:

hen, und nach allen Satykren , die ih dar-

-auf gele�en habe, lied? ihs doch noch immer

fort; und bin fe�t überzeugt , daß ein Mann,
der nicht eine Art von Zuneigung zum gan-

zen �chönen Ge�chlehte hat, unfähig i�t,
eine einzige zu lieben, wie es �ich gebührt.

Hé
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Hé bien Monfieur l’Anglois, �agte der

Graf lachend, — Sie �ind nicht gekommen,
die Blô��e des Landes auszu�pähen — ih

glaube Jhuen — Ni encore, darf ich be:

haupten, un�rer Weiber ihre — Aber erlau-

ben fie mir, zu vermuthen — daß, wenn

�ie Jhneu , par hazard inden Wurf kämen,
�ie den Pro�peckt reizend finden würden.

Ich fähle etwas in mir, welches den

Stoß der ver�te>te�ten Zweödeutigkeit nicht
ertragen kann. Jm �cherzhaften Geplauder

hab ich mich oft be�irebt, es zu überwinden

und mit un�ägliher Mühe, hab? ich , ges

gen ein Dugzend Frauenzimmer , �ehr viele

Dinge gewagt — davon ich das Gering�te
gegen kein einzelnes wagen könnte, wenn

ich auch daSLeben damit zu gewinnen wüßte.

VerzeihenSie, Monfieur le Comte, �agt?
ich ,

— was die Blô��e ihres Landes betrift,
würde ich meine Augen darüber aufheben
und weinen, wenn ich �ie �ähe — und was

D 4 Ihrer
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Jhrer Weiber ihre betrift, (i< érrdthete
über die Jdee, die er in mir rege gemacht

hatte) �o bin iH in die�em Punkte �o evange-

li�h, und hade cin �o men�{li<hes Gefähl
gegen alles, was �ie �chwaches an �ich haben,
daß is gerne bemänteln möchte, wenn ih
nur wäßte, wie ichs angreifen �ollte — Nbev

ih möchte wün�chen, fuhr ich fort, die

Blè ��e ihrer Herzen auszu�pähen, und

durch die ver�chiedenen Verfleidungen der

Gebräuche des Himmels�trichs, und der

Neligionen , auszufinden,„, was �ie gutes
an �ich Haben, um das meinige darnach zu

bilden — und deswegen bin ich gekommen.

Ats die�er Ur�ache, Monfieur le Comte,

fuhr i< fort, hab? ih weder deit Palais ro-

val —no< Luxembourg, — 11o<dieFaçade
des Louvre be�ehen — noc mich ben:ühet,
die Verzeichni��e, die wir von Gemählden,
Statuen und Kirchen haben , anzu�chwel-
len — ich denke mir jedes �hône We�en,
als einen Tempel, in den ih lieber gehn,

und
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und to ich die darin aufgehangenen original
Gemählde und leichten Skizzen lieber be:

trachten mêchte, als �elb�t die Berêlärung
voin Raphael.

Der Durft nach die�em, fuhr ich fort,
eben �o nngeduldig, als der, tae�cher die

Bru�t des Raritätenfammnkers entzündet,
hat mich von meiner Heimath nach Frank:
reich geführt, — und wird mich von Frank:
reich durch Jtalien führen — es ift eine ru-

hige Nei�e des Herzens, nah Natur und

nach folchen Regungen , welcheaus ihr eute

�pringen, uud uns treiben, einander zu lieben
— ja die gauze Welt, mehr, als wir pflegen.

Der Graf �agte mir hierüber allerley
Höflichkeiten, und �ebte �ehr, verbindlich hiun-

zu, wie �chr ex Shake�pear verbunden wäre,
daß er mich ihm bekannt gemacht hâtte. —

Nber,à propasz �agt? er, Shake�pear i| voll

von großen Dingen — Er hat die geringe
Kleinigkeitverge��en , mir ihren Namen zu

nennen. Das �eßt Sie in die Nothwendigkeit,
es �elb�t zu thun. Der
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Der Geleitsbrief.

Paris,

OZFicotsin der Welt macht mir mehr zu
wi �chaffen, als wie is angreifen �oll,
jemanden zu �agen, wer i< bin — deun

man �oll �chwerlich einen Men�chen fiuden,
den ich uicht be��er be�chreiben kann, als mich
�elb�t; ich habe oft gewün�cht, ih könnt?

es thun mit Einem Wort — und damit aus.

Die�es war das einzige mal, und die eiuzige
Gelegenheit in meinem Leben, da ih das

auf eine gute Art thun fonnte — den Sha-
Te�pear lag auf dem Ti�che; ih erinnerte

zich, daß ih in dem Buche �iúnde; ih
nahm al�o den Theil in die Hand, und �lug
im Hamlet den Todtengräber - Auftritt im

fünften Ackte auf, legte meinen Finger unter

Yori, uud indem ih dem Grafen das

Buch vorhielt, und den Finger bey dem

Namen fe�t liegen ließ, �ag? ih — Me

voici!

Ob
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Ob nun die Jdee von des armen Yoricks
Schedel, durch die WirÉlichkeit des meinigen,
jem Grafeu aus dem Gedächtni��e gekom:
mei, oder dur<h was für eine Magie er

einen Zeicraum von �ieben bis achthundert
Jahren überhüpfen konnte, das thut hier

nichts zur Sache — es i�t gewiß, daß die

Franzofenleichter begreifen , als Begriffe mit

eitauder verbinden. — Jh wundre mich

über nichts in der Welt, am wenig�ten hier:
über; um de�to weniger, da einer der Vor-

nehm�ien von un�rer eignen Kirche, für de�:
�en Recht�chaffenheit und väterliche Ge�in-
nungen ich die höch�te Ehrfurcht hege, in

eben dem Falle, in eben den�elben Jrrthum
gerieth-

— „Er könntes nicht úbers Herz brin:

gen, �agt’? er, „Predigten zu le�en, welche
„des Königs von Dännemark Hofnarr ge-

„rieben hätte. Gut Mylord! �agt?
ich — es giebt aber zwey Yoricks. Der

Yorick,an den Ew. Hochwürden denken , if
�chon
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�chon vor achthundert Fahren ge�torben uth

begraden; er florirte an Horwendil(us Hof
— der andre Yoric® bin ih �elb�t, Mylord,
welcheran keinein Hofe florirt hat. — Ei

�chüttelte den Kopf — Göütiger Himmel!
�agt’ ich, Sie kônnten eben �o leicht Alexan-
der den Gro��en mit Alexander dem Kupfer:
�ch.nidt verwech�eln, Mylord — Er wäre
alles einerlep, ver�eßte er —

— Wenn Alexander, der König voit

Macedonien , Ew. Hochwürden hatte über-

�egen können, �agt? i<, fo bin ih �icher,
Etw. Hochwürden würdennicht �o ge�prochen
haben.

Der arme Graf de B**%* fel bloß in
eben den FJrrthum. —

— Er, Monfeur, eft -1il Yorick?

rief der Graf. — Je le �uis, �agt’ ih.
— Vous? — Moi-moi, qui ai l’hon-
neur de vous parler, Monfßeur le Comte,— Mon
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— Mon Dieu! �agt’ er, und umarmte mi.
— Vous étes Yorick!

Der Graf �tete auf der Stelle den

S»ake�pear in die Ta�che, uud ließ mi<
alleine in �einem Zimmer.

Der
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Der Geieitsbrief.

Ver�ailles.

CVc< konnte nicht begreifen, warum der

A) Graf de BX * �o plôslich aus dem

Zimmer gegangen war, �o wenig, als ih

begreifen konnte, warum er den Shake-

�pear zu �ich ge�te>t hacte. — Geheim-
ni��e, welche �ih �elb�t entwickeln

mü��en, �ind der Zeit niht werth,
welche das Grübeln darüber weg-
nimmt: es war be��er, im Shake�pear

zu le�en; damit {lug ih auf, „viel Ler:

mens um Nichts,,, ver�eßte mich au-

geublielich aus dem Lehn�iuhle, worinn ih

aß, nach Meßina in Sicilien, und ward

�o ge�chäftig mit Don Pedro, Benedict und

Beatrix „ daß ich weder an Ver�ailles, noch
Grafen , noch Geleitöbrief dachte.

Glüefliche Bieg�amkeit des men�chlichen

Gei�tes, die �i auf einmal �olchen Täu-

�che:
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�chereyen überla��en kann, welche der Er-

wartung und dem Gram ihre langwierigen
Augenblicke aus den Händen �pielen. —

Lange, — lange �chou hättet ihr meine

Tage auf�ummirt, wenn ih nicht einen

großen Theil davon auf die�em bezauderten
Boden hingewandelt hätte.

Weitit mein Weg zu höôckerichtfúr ineine

Füße, oder zu �teil für meine Kräfte if,
�o geh ich davon zu irgend einem ebenen

fammtunen Pfade, welchen die Phanta�ie
mit No�enkuo�pen des Vergnügens úber-

�irent hat; und wenu ich eine kleine Weile

darauf fort gewandelt din, komm? ich ge:

�tärkt und erfri�cht zurü> — Wenn die Wis

derwärrtigkeiten auf mich eindringen , und

ich keinen Schugort auf die�er Welt �inden
kann, �o wähl t< einen neuen Weg — Jch
verla��e �ie — und weil i eine deutlichere
Idee von den Eli�ei�chen Feldern habe, als

vom Himmel, �o dringe ih mich dahinein ,

gleich dem Aeneas. — Jch �eh ihu dem Ge-

dailie
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dankeuvollen Schatten �einer verla��enen
Dido begegnen — und wie er wün�cht,
mit ihr zu reden — Jh �eh die beleidigte
Königinn , wie fie deu Kopf �chättelt, und

�till�chweigend den Urheber ihres Jammers
und ihrer Schande verläßt — Das Gefühl
meiner eignen Leiden, verliert �< in den

ihrigen — und in den Empfindni��en , wel-

che mi �chon gewöhnlich um �ie bekümmert

machtea, als ih no< auf Schuleu war.

Fürwahr, dieß heißt nicht, in

einem eitlen Schatten wandeln —

Noch find hierin die Bemühungen
des Men�chen vergeöens — Es i�
ôfter �o, wenn er �ich wegen des Ausgangs
�eines innerlichen Aufruhrs, allein auf die

NVeruunft verläßt. Jch kann von mir mit

Wahrheit �agen, ih war niemals vermdös

gend eine einzige bö�e Empfindung in mei-

nem Herzen �o vóllig zu be�iegen, als wenn

ich �o baid als möglich irgend eine audere

gutartige und �anfte Empfindung zu Hülfe
rufte, um fie auf ihrem eignen Vrund und

Boden zu �chlagen, Als
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Als ich mit dem dritten Ate zu Ende

war, trat der Graf vonB*% ** ins Zimmer,
mit meinem Geleitsbriefe in der Hand. Jch
verficher Sie, Monfieur le Duc de C ***#*

�agte der Graf, ift eiu �o guter Prophet, als

er Staatsmann i�t — Un homme gui rit,

fagte der Duc, ne �era jamais dange=-
reux. — Wár' es fúr jemand anders gewez

�en, als für den föniglicheu Hof�paÿma-
cher, fügte der Graf hinzu, ih hätt? ihn
noch in zwo Stunden nicht ‘erhalten —

Pardonnez- moi, Monficur le Comte,

�agt’ ih — Jch bin nicht königlicher Hof:

�paßmacher — Sie find doch wohl Yorick?
— Ja — Et vous plaifantez? — J<
antwortete, ich machte freylih Spaß —

ih würde aber uicht dafür bezahlt — es

wäre gänzlichauf meine eigne Ko�ten,

Wir haben keinen Spaßmacher am Ho-
fe, Monüeur le Comte, �agt’ ih, der

Levte, den wir hatten, war unter der ü-

gello�en Regierung Carís des ztwoeyten. —

IL. Band. E Seit-
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Seitdem haben �ich un�re Sitten �o �ufen-
wei�e verfeinert, daß gegenwärtig un�er

Hof �o voller Patrioten if, welche nichts
wün�chen , als die Ehre und den Reichthum
ihres Vaterlandes — und un�re Damey

�ind alle �o keu�ch, �o rein , �o gut, �o an-

dâáchtig — das nichts i�t, woraus ein

Spaßmacher einen Spaß machen könnte.

Voila un perfiflage! rief der Graf.

Der
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Der Geleitsbrief.

Ver�ailles.

C
Aer Geleitsbrief war eingerichtet an al;

; le Gouverneurlieutenauts, Gouver;

neurs und Commandanten von Städten,
Generale von Armeen, Richter und alle

Gerichtsbeamte: den Herrn Yorick, könig:
lichen Hof - Spaßmacher, mit �einer Ba-

gage, frey uud ungehindert paß- et repaß:

firen zu la��en. — Jch ge�tehe, der Triumph
über die Erhaltung des Geleites, ward

nicht wenig durch die Figur verdunkelt , die

ich darin machte — Aber in der Welt i�t
nichts ohne Vermi�chung; und einige vou

un�ern ern�thafte�ten Theologen �ind �o weit

gegangen, zu behaupten, das �elb�t der

Genuß mit einem Seufzer begleitet �ey —

und daß der höch�ie, den �ie kennten,
ih, gewöhnliherwei�e, mit wenig
be��erm, als einer Convul�ion endige.

E 2 I<
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F< erinnxe mich, daß der hoh: und

wohlgelahrte Bevoriskius, in �einem Com?

meutar über die Ge�chlechter der Men�chen
von Adam an, mitten in einer Note �ehr
naturlich abbricht, um der Welt Nachricht
von einem Paar Sperlingen zu geben , wel-

<he �ich drau��en au �einen Fen�terrahmen ge-

feßt , und ihn immer in �einem Schreiben

ge�tört, und zulegt von �einer Genealogie
gânzlirh abgebracht hatten. Es i�t wun-

derbar! �chreibt Vevoriskius; die Sache
hat aber ihre Richtigkeit, denu ih bin #0
neugierig gewe�en, jedesmal einen Strich
mit der Fedex auzuzeihnen — Während der

kurzen Zeit, daß ich die andre Hälfte die�er
Note hätte aus�chreiben können, har mich
das Männchen wirklich drey und zwanzig und

ein halb mal, durch �eine wiederholten Liebs

ko�ungen ge�tört.

Wie liebrei<, fährt Bevori�kius fort „.

i�t dochder Himmel gegen �eine Ge�chöpfe !

Unt:
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UnglucklicherYorick! daß der ern�thafte:
�te von deinen Amtsbrüdern �o etwas für die

Welt �chreiben muß, welches dein Ge�icht
mit Purpur färbt, da du es bloß in deiner

Studier�tube ab�chreib�t.

Wenn ichaber nun zweymal — zweymal
um Vergebung bitte: wird mirs dann der

Le�er wohl verzeiheu, daß ich hier etwas er-

zählt , welches mit meinen Reifen nichts zu
�chaffen hat ?

E 3 Cha;
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Charafter.

Ver�ailles.

UU"wie gefallen Fhnen die Franzo�en ?

�agte der Graf de BX*X **
nachdem

er mir den Geleitsbrief zuge�tellet hatte.

Der Le�er kannleicht denken , daß es mir

nach einer �o verbindlichen Probe von �einer

Gefälligkeit , niht {wer fallen mußte,
etwas �chmeichelha�tes auf �eine Frage zu
antworten.

— Mais pa��e, pour cela — reden Sie

offeuherzig, �agt? er, finden �ie bey der

Nation alle die Urbanitát , wovon wir in

der Welt den Ruhm habe? — Jc hätte,
�agt? ich, nichts gefunden , als was ihnbe-

�tätigte — Vraiment , �agte der Graf —

Les François �ont polis. — Bis zum
Excoß, �agt? ich«

Der
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Der Graf faßte das Wort Excefß auf,
und wbllte behaupten, ih meinte mehr,
als i< �agte. Jch vertheidigte mich eine

lange Weile, �o gut ih konnte — Er be-

�tund darauf, ich hielte hinterm Berge, ich
follte meine Meynung frey heraus �agen.

F< glaube, Monfeur le Comte, �agt’ ich
daß der Men�ch, �o gut als ein Clavier,
oder ein Oboe, �eine abgemeßne Höhe und

Tiefe hat; und daß �owohl das ge�ellige,
als andre Concerte, zuweilenalle ihre Td-

ne gebrauchen: derge�tallt , daß wenn matt

in die�em Falle einen Ton hinauf oder herun-
ter tran�ponirt, nothwendig , entweder un-

ten oder obeneiner fehlen muß, um den Gee

fang in �einer wahren Octave vorzutragen. —

Der Graf de B*** ver�tand nichts von

der Mu�ik, er verlangt al�o, ih möchte
mi auf eine andere Art erklâren. Eine

polirte Nation, mein lieber Herr Graf,

�agt? ih, legt einem jeden Verbindlichkeiten
auf; und úberdem hat die Urbanität �elb�t,

E 4 gleich
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gleich dem �{<önen Ge�chlechte, #0 viele

Neißbungen , daß man es nicht úbers Herz
briugen fann , zu �agen, �ie könne �{âdli<
werden. Und dennoch, glaub? ich, giebt
es nur Eine gewi��e Linie der Vollkommen-

heit , wohin es dem Men�chen , insgemein
zu reichen gegeben i�t — Ueber�chreitet er

die�e, �o verwech�elt er vielmehr �eine Voll-

TFommenheiten, als daß ex welche erwirbt.

Ich unter�tehe mich nicht , zu �agen, in wie

fern fich die�es, in Au�ehung des Punctes
wovon wir �prechen, auf die Franzo�en an-

wenden läßt. — Sollte es aber jemals der

Zall der Engländer werden, daß �ie, in

der Fort�chreitung ihrer Raffinements, zu
der�elben Politur gelangten, welche dis
Franzo�en auszeichnet, �o wúrden wir,
wenn wir auch nicht die Polite��e des Herzens
verlôren, welche den Men�chen mehr zu

men�chenfrenndlichen, als höflichen Hand-
lungengeneigt macht , doch wenig�tens jene
deutliche Abänderung und Eigenthümlichkeit
der Charakter verlieren, welche �ie nicht nur

unter
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unter einander, �ondern von der gauzent
übrigen Welt unter�cheidet.

Jch hatte einige Stücken Geld, die no<
zu König Willhelms Zeiten ge�chlagen, und

�o glat wie Glas waren, in der Tafche. Jch
�ah vorher , fie würden mir bey der Erklä-

rung meiner Hypothe�e zu �tatten kommen,
und hatte �ie al�o, da ich bis hieher gekom:
men war, in die Hand geuommen —

Sehen Sie, Herr Graf, �agt? ich, indem

ih auffiund und �ie vor ihm auf den Ti�ch

legte — dadurch , daß �ie �eit �iebzig Jah:
ren, da �ie aus etner Ta�che in die audre

gegangen find, �ich an einander ge�cheurt
und gerieben haben, �ind �ie eiuander der:

ge�talt ähnlich geworden, daß Sie kaum ein

Stck vou dem andern unter�cheiden können.

Der Engländer, gleich den alten Schau?
�tücken, welche man bey�eite legt, und die

durch wenig Hände gehen, behaltendie er�te

EÄs5 Schär:
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Schärfe, welche ihnen die feine Hand der

Natur gegeben hat — �ie �ind nicht �o �anft
auzufühlen— dagegen aber i�t das Geprä-
ge �o �ichtbar, daß man mit dem er�ten Blicke

erfenut, we�en das Bild und die Ueber-

�chrift i�t.

— Doch, Monfieur le Comte, fügt?
ih hinzu, indem ih das, was ih ge�agt,
zu mildern wün�chte, die Franzo�en haben
�o viele vortreffliche Eigen�chaften , daß �ie
die�er de�to eher entbehren können. — Sie

�ind eine �o treue, tapfre, grosmüthige,
gei�treiche, und aufgeräumte Nation, als

nur eine unter dem Himmel zu finden i�t —

Weun �ie einen Fehler habeu, �o i�t es der—
�ie �ind zu ern�thaft.

Mon Dieu! �<hrie der Graf, und �prang
vom Stuhle auf.

Mais vous plai�antez, �agt’ er, und mil-

derte �eine Ausrufung. — Jch legte meine

Hand
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Hand auf meine Bru�t, und ver�icherte ihu
mit ge�eztem Ern�te, es wäre meine völlige
Meynnng.

Der Graf �agte , es thäâteihm leid , daf
er nicht Zeit hätte, meine Gründe zu hören,
weil er den Augenblick genöthiget wäre,
weg zu gehn, um bey dem Duc de CX ##

zu �pei�en.

Wenu es Jhuen aber nicht zu weit if,
nach Ver�ailles zu kommen , eine Suppe mit

mir zu e��en, o bitt? ih, daß ih, bevor

Sie Fraukreich verla��en, das Vergnügen
habe, zu erfahren, wie Sie ihre Meyuung
zurücknehmen — oder , wie �ie es anfangen
wollen, fie zu behaupten. — Aber, wenn

Sie �ie behaupten, Monfieur l* Aanglois
�agt? er, �o mü��en Sie es ja mit allen mög-
lichen Gründen thun, weil Sie die ganze

Welt gegen �ich haben. — Jh ver�prach
dem Grafen, i< würde mir die Ehre geben,

ihm bey Ti�che auf zu warten, eh? ichFrank-
reich verließe. — Damit nahmich Ab�chied.

Die
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Die Ver�uchung.

Paris.
(ls ih vor dem Hotel aus�tieg , �agte mir

der Auftwärter , daß eben ein junges
Frauenzimmer mit einem Handkörbchen,
nach mir gefragt hätte. — Jch weiß nicht,
�agte der Aufwärter , ob �ie �hon wieder

weg i�t, oder niht. Jh ließ mir von ihm
den Schlü��el zum Zimmer geben „, uúd �tieg
die Treppen hinauf; und als ich bis aufzehn
Stufen bis zu meinem Vorplaße gekommen
war , begegnete ich ihr , als �ie gleichherun-
ter gehen wollte.

Es war die hüb�che Kammerjungfer , mit

der ih über den Quai de Conti gegangen.

Madame de R*** hatte fie nah einer

Putbkrämerinn ge�chikt, die nah am UYorel

de Modene wohnte, und da ih niht ges

Fommen war „ �ie zu be�uchen, hatte �ie ihr
befohlen, �ich zu erkundigen, ob ih Paris
ö

hon
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�rhon wieder verla��en , und wenn das, ob

ich nicht einea Brief an �ie zurück gela��en
hâtte?

Da die hüb�che Kammerjungfer �o nahe
bey meiner Thüre war , kehrte �ie mit znrück
und gieng auf ein Paar Augenblicke, inde
ich eine Carte �chreiben wollte, mit in mein

Zimmer.

Es war ein �tiller, heiterer Abend, am

Ende des Monats May — die rothen
Fen�tergardieuen , (mit den Vorhänge
des Vettes von einer Farbe,) waren zugesr

zogen
— die Sonne neigte �ich, und warf

dadurch eiue �o warme Tinte auf die Wan:

gen des hüb�chen Kammermägdchens , daß
ih dachte, �ie errôcthete — der Gedanke

jagte mir felb�| eine Nöthe ab — wir waren

ganz allein; und die�es brachte mir eine

zwote Nöthe ins Ge�icht, ehe noch die er�te
Zeit gehabthatte, zu verfliegen.

Es
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Es giebt eine Art von angenehmem, halb
{{<uldigenErröthen , wobey das Blut mehr
Schuld hat , als der Men�ch — Es wird

mit Heftigkeit vom Herzen abge�endet, und

die Tugend fliegt hinter her — nicht, um

es zurü> zu rufen, �ondern die Empfin-
dungen, die es verur�acht, den Nerven

uoch angenehmer zu machen — Sie ge;

fellt fich damit.

— Aber — i< will es niht be�chrei;
ben. J< fühlte Anfangs etwas in mir,
welches mit den Lehren der Tugend, die ih
ihr den vorigen Abend gegeben hatte,
uicht völlig eiuträchtig war. — Jch �uchte
fünf Minuten nah einer Carte — Jc<h
wußte, ich hâtte keine — Jch ergrif eine

Feder — legate �ie wieder nieder — die

Hand zitterte mir — Der Satan war in

mich gefahren.

Jh weiß �o gut als ein anderer , daß er

ein Wider�acher i�, welcher, wenu wir

wider;
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wider�tehen, von uns fleucht — Nber

ich thu ihm�elten den gering�ten Wider�tand:
aus Ang�t, daß, ob ich gleich �iegte, mich
doch der Kampf Wunden ko�ten möchte —

Ich gebe al�o den Triumph gegen die Si-

cherheit auf; und an�tatt darauf zu denken ,

ihn in die Flucht zu �chlagen, flich ich die

mei�te Zeit lieber �elb�t.

Das hüb�che Kammermägdchen kam zu
dem Schreibepulte, wo ich nach der Carte

�uchte — nahmer�t die Feder auf, die ih
niedergeworfen, dann wollte �ie mir das

Dintefa# halten: Sie that es mit einer �o
reizenden Art, daß ics bald angenommen

hâtte — Aber ih wagte es niht — Mein

Kind, ich habe nichts, worauf ih �chrei:
ben fann, �agt ih — O, �agt �ie ganz

un�chuldig, �chreiben Sie, worauf Sie
wollen. —

Ach wollte eben ausrufen: So will i<s,
�chönes Mägdchen ! auf deineLippen �chreiben.

Ich
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Ich bin verloreit , wenn i<s thue, �agt?
i) — Jch nahm �ie al�o bey der Haud,
und führte �ie zur Thüre, und bat, �ie

möchte die Ermahnung nicht verge��en, die

ih ihr gegeben hätte — Sie �agte, das

wollte �ie �icher nicht — und da �ie das et-

was ern�thaft �agte, wandte �ie �ich, und

gab mir ihre zu�ammenge�chlagenen Händen
ín die meinigen — Es war uumöglich,

�olche in der Lage nicht zu drücken — J<
wün�chte, �ie los zu la��eu, und die ganze

Zeit über „ da ich �ie hielt, predigte ich mir

�elb�t dagegen — und doch hielt ich �ie ge-

tro�t weg — Jn zwo Minuten fand ih,
daß ich den ganzen Kampf von ueuem zu

kämpfen hatte — und ih fand, daß alle

mein Gebeiu vor dem Gedanken erzitterte.

Der Fuß des Bettes war von dem Orte,
wo wir �tunden, anderthalb Schritte eut-

fernt — Jch hielt noch immer ihre Hânde
— und wie es zugieng? vermag ich nicht

zu �agen, aber ich bat �ie uiht — zog

�ie
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�ie nicht — dachteauch nicht auf das Bette =

aber auf eiumal wars ge�chehen; und wir

Fa��en beide.

Ich will Fhnen nun auch den kleinen Beus
kel zeigen, �agte die hüb�che Kammerjunge
fer, denn i< mir heute zu Jhrer Krone ge-

macht habe. Damit gríf �iè mit der Hand
in ihre rechte Ta�che , an meiner Seite, und

uchte einige Zeit darna<h — dann in der

linken — „„Sie hatt? ihn verloren, —

Ich habe niemals mit mehr Ruhe gewartet
— endlich fand er �ich uoch in ihrer rez
ten Ta�che — Sie zog ihn heraus; er war

vou grünem Taffent mit wei�en Atlas gee

füttert und eingefaßt , und eben groß genug

für die Krone, — Sie gab ihn mir in die

Hand er war artigz ichhielt ihn zehu Mi-

nuten in der Hand, die ich verkehrt auf ih:
rem Schooße liegen hatte — und �ah zu-

weilen auf den Beutel, zuweilen nach der

einen Seite —

Es waren an den Falten meines Hemdese
kragens ein oder ein Paar Stiche los gegan-

IL, Bande J gen
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geit — Die hüb�che Kammerjungfer zog,

ohne ein Wort zu �agen, ihr kleines Näh-
zeug heraus, fädelte eine fleine Nadel ein,
und náhete es zu — J<{ �ah vorher, es

würde deu Ruhm des Sieges aufs Spiel

�egen; und �o wie �ie �till�hweigend mit der

Hand, beym Nähen, um meinen Nacken

Hin und herfuhr, fühlte ih, daß der Lor-

beer, den die Phanta�ie um meine Schläfe
gewunden, abzufallendrohte.

Jhr war im Gehen ein Schuhriemen los

gegangen, und die Schnalle wollte eben

ausfallen — Sieh! �agte die Kammer-

jungfer und hielt den Fuß in die Höhe ——

Jch konnts für mein Leben nicht la��eu, ich
mußte ihr aus Dankbarkeit die Schualle fe
machen und den Riemen durchziehen. —

— Und als ich, da ih damit fertig war,

den andern Fuß mit aufhub, um zu �ehen,
oban dem nicht auch etwas los �ey — mochte

is zu plôzlich thun— es brachte die �chône

Kammerjungfer unvermeidlich aus ihrem
Gleichgewicht— und darauf —

Der
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Der Sieg.

&Va — und darauf — Jhr, deren eis:
D

falte Köpfe und lauwarme Herzen
Eure Leiden�chaften niederpredigen oder ver-

larven können, �agt mir, was für ein Ver-

brechen i�t es, daß der Men�ch welche hat ?

oder was �ein Gei�t bey dem Vater der Gei:

�ter anders zu verantworten hat, als wie

er dagegen ge�tritten ?

Wenn die Natur das Getiwebe der zärt-
Tichen Empfindungen �o gewebt hat, daß
einige Fäden von Liebe und Verlangen mit

durch das Stück laufen, muß deun die gan:

ze Wede deswegen zerri��en werden, um �ie
heraus zu ziehen? — Gieb, gro��er Be-

herr�cher der Natur ! gieb �olchen Stoikern
die Ruthe! �agt? ih bey mir �elbf| — Wo-

hin deine Vor�ehung mich �tellen mag, mei;

ne Tugend zu prüfen — wie groß meine

Gefahr — wie �{lüpfrih die Um�tände
�eyn môgeu — laß mich die Regungen em-

F 5 pfin-
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pfinden , die-daraus etut�pringen „ und wel:

che mir zukommen, als einem Men�chen:
und wenn ich �olche. als ein guter Men�ch re-

giere, �o will ih den Ausganug deiner Ge-

rechtigkeit überla��en — denn du ha�t uus

gemacht , und Uicht wir �elb�t.

Als ich die�e Auredè geeudiget , hob ih
das �chône Kammermädchen bey der Hand
auf, und führte �ie aus dem Zimmer. —

Sie �tund �o lange bey mix, bis ich die

Thúre ver�chlo��en „und den Schlü��el zu
mir ge�iec>tthatte, — und darauf —

weil der Sieg véllig ent�chieden — und

nicht eher, drückte ich meine Lippen auf ih:
re Wange, uahm �ie wieder bey der Hand
und begleitete �ie bis an die Hausthüre.

Das



) 85 (C

Das Geheimniß.

Paris.

Ier nur etwas vom Herzen ver�teht,
wird ein�ehn, daß mirs unmöglich

war, f�ogleih wieder nach meiner Stube

zugehen. — Das hie��e, nach einer �ehr pa:

theti�chen Arie ein Murqui �pielen wollen.
— Al�o, náhdem ih die Haud des �{ö-
nen Kammermädchens losgela��en, blieb

ich einige Zeit an der Thüre des Hotels �te-
hen , be�ah einen jeden der vorbey gieng,
und machte darüber meine Betrachtungen ,

bis ein einzler Gegen�tand meine Aufmerk:

famkeit auf �ich zog, worüber ich mir ver:

gebens den Kopf zerbrach.

Es war eine lange Figur , mit einer phi:
lo�ophi�ch ern�thaften, fin�tern Mine, wel-

che die Ga��e lang�am auf und nieder gieng »

und nach funfzig oder �echzig Schritte an je-
der Seite des Hotels wieder umkehrte —

8 3 Der
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Der Mann war ungefehr zwey.und funfzig
Jahr alt — hielt ein kleines Rohr unterm
Arme — Ertrug einen dunkel grauen Rock,
We�te und Beinkleider , welche �choneinige
Jahre Dieu�te gethan zu haben �chienen —,

Sie waren noch nicht �hmußig, und �ein

ganzex Anzug hatte das An�ehen einer �pär-
�amen Neinlichkeit,

Aus �einem Huthabziehen, und aus der

Stellung womit ex ver�chiedene auf �einem
Wege anredete „ er�ah ih, daß er Allmo�en
bat; ich nahm alfo ein Paar Sous aus der

Ta�che, die ich ihm geben wollte, wenn er

mich an�präâche — Er gieng mich vorbey
ohne was zu begehren — Und doch gieng
er kaum fánf Schritte weiter, als er eine.

kleine Frau anredete. — Es war �ehr
wahr�cheinlich, daß ich mehr gegeben haben
würde, als �ie — Kaum war er mit die-

�er Frau fertig , als er vor einer andern,
die eben den Weg kam, den Huth abzog —

Eiu alter wohl gekleidetexManu kam lang-
�am
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fam — und nach ihm ein junger lebhafter
Men�ch — Erließ �ie beide vorüber gehn,
und begehrte nichts. Jch gab eine halbe
Stunde laug auf ihn Achtung, in welcher

Zeit er ein Dußend mal auf und nieder gieng,
und ich bemerkte, daß er unabläßig �einem

Planefolgte.

Zwey Dinge kamen mir hiebeyfo �onder-

bar vor, daß �ie mein Gehirn in Arbeit �et-
ten, aber ganz vergebens — Das er�te

war, warum der Maun �eine Hi�torie nur

dem Frauenzimmer erzehlte — und zweys

teus, was es für eine Hi�torie und was fúr
eine Art Bered�amkeit es �eyn könnte, wel2

che die Herzen des Frauenzimmers erweichte,
und wovon er wüßte, �ie würden auf die

Herzen der Männer keine Wirkung thun.

Es waren no< zween Um�tände, welche
das Geheimniß verwickelten — der eine

war, er �agte jedem Frauenzimmer, was

er ihr zu �agen hatte, ins Ohr, und mit

S 4 einer
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einer Art, die mehr das An�ehen eines Ge;

heimni��es, als einer Bitte hatte — Der

atidre , daß es ihm allemal gelung — Er

Hielt niemals ein Frauenzimmer an, oder

fie zog ihren Beatel heraus, und gab ihm
alfobald etwas.

Ach konnte kein Sy�tem formiren, wor;

aus i< die�es Phânomenon hätte erklâreu
Eônnen.

Jch hatte ein Räth�el auf bekommen, wos

mit ich mich den übrigen Abend. be�chäftigen
Fönnte, ih gieng al�o hinauf in mein

Zimmer,

Der
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Dev Gewi��ens fall.

Paris.
er Herr des Hotels folgte mir auf dem

Fuße nach, ins Zimmer, und �agte
mir, ih müßte mich nac einem andern Lo:

gis um�ehen. — Ey, wie �o, mein Freund ?

fag? ih. — Er antwortete : ichhâtte mich
den Nachmittag mit einem jungen Frauen-
zimmer zwo Stunden in meiner Kammer

ver�chlo��en gehabt , das wäre gegen die Ne:

geln �eines Hau�es, — Gut , gut ! �agt?
ih, wir wollen als Freunde aus einander

gehn — denn das Mädchen i�t nichts
{<limmer — und ich bin nichts �chlimmer

= Und auch Sie werden grade �o bleiben, als

ihSie gefunden habe. — Es wäre hinkläng-
lich feinem Hotel allen Credit zu nehmen. —

Voyez vous , Monfieur, �agte er , und

zeigte nach dem Fuße des Bettes, wo wir

ge�e��en hatten. — Jh ge�teh?, es hatte
einigen Schein vou Bewei�e; da ichaber zu

Fs �tolz
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�tolz war, mich mit ihm in eine Unter�u-

<ung der Sache einzula��en : �o ermahnte
ich ibn, �eine Seele in Frieden ruhen zu laf-

�en, wie i<hs mit der Meinigen auf die�e

Nacht be�chlo��en hätte, und das ih Mor-

gen beym Fräh�tück bezahlen wollte, was

ih ihm �{uldig wäre. Jch würde kein

Wort drum fallen la��eu, Mon�ieur, �agt?
er, hâtten Sie auch zwanzig Mädchen ge-

habt — Das i�t ein Steige mehr , ver�eßte
ich, als ich jemals zu haben Willens bin —

Wenns nur, fiigt? er hinzu, des Morgens
gewe�en wäre — Und machen denn in Pa-
ris die unter�chiedlichen Zeiten des Tages,
einen Unrer�chied in der Sünde? — Es

macdce einen Unter�chied, �agte er, im Aer-

gerniß — Eine gute Di�tinction mag i<.
herzlih gern leiden, und ih kaun nicht
�agen, daß ih �ehr bô�e auf deu Maun ge-

we�eu wäre.

Fch ge�tehe, es i� nothwendig, nahm
der Herr des Loteis das Wort wieder , daf

einem
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einem Fremden zu Paris die Gelegenheit
ver�chaft wird, um Spigen, �eidene Strüm-
pfe, Man�chetten , & tout cela zu kau:
fen — Es i� uichts bö�es dabey, wenn

ein Frauenzimmer mit einem Bandkorbe

kömmt — Auf meine Ehre, �aat? ih, �ie
hatte einen, ih hab? aber nicht hinein ge:

�ehu — Al�o, �agt? er, haben Mon�ieur
nichts gekauft? — Nicht für einen Heller ,

ver�eßte ih
— Weil, �agt? er, ih Jhuen

eine empfehlen kann , die mit ihnen
en con�cience handeln wird. — Jch muß
�ie aber noch die�en Abend �ehen, erwiederte

ih. — Er machte mir einen tiefen Bück-

ling, und gieng hinunter.

Nun will ih über den Mann triumphi-
ren, rief ih ans. — Und dann? dany

will ih ihm merken la��en, daß ih weiß,
was er für ein f{<le<hter Kerl i�t

— Und

dann? — dann! — F< war mir �elb�t zu

nahe, Um zu �agen, es ge�chähe um andrer

willen, — Es blieb mir keine gute Autn,ort

übrig
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übrig — Es war mehr Galle als Grund:

�äge in meinem Projekte, und ich ward �ei:
ner múde vor der Ausführung.

Fu etlichen Minuten kam das Nymph:
chen mit ihrem Korbe mit Spitzen herein —

Inde��en will ih doch nichts kaufen , �agt?
ich bey mir �elb�t.

Das Mädchen wollte mir alles zeigen—

Mir wollte nichts an�iehn: Sie that, als

obs �ies nicht merkte; Sie dfnete ihr klei:

nes Magazin , und kramte alle ihre Spi:

hen neben einander vor mir aus — Wis-

>éelte �ie ab und wieder auf, ein Stück nach
den andern, mit der gedultig�ten Freund:
lihfeit — Jch möchte kaufen — oder

niht — Jch möchte nur bieten, was ih
wol(te. — Das arme Ding �chien gar zu

gern etwas lô�en zu wollen: und legte es

drauf an, mich zu gewinnen , und nicht #0

wohl auf eine Art, die erkün�telt �chien, als

mit einer, die, wie ich fühlte, un�chuldig
und �chmeichelndwar.

Wehe
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Wehe dèm Manne, dem man niemals
einen Vortheil abjagen kaun! Mein Herz
gab nach, und ich ließ meinen zweyten Vorz

�as eben �o ruhig fahren, als den er�ten —

Warum �ollte i< jernand, wegen der Verbrez:

chen eines andern, be�trafen ? — Weun du

die�em Tyrannen vom Wirthe zinsbar bi�t,
dacht’ ich „ und �ah? ihr ins Ge�ichte: �o i�t
dein Brodt um de�to �aurer.

Hätt' ih auch niht mehr als vier Louis:

d’ors im Beutel gehabt, �o hätte ich do<
nicht eher auf�tehu uud ihr die Thüre wei�en
Eonneu, bis ich er�i drey davon für ein Paar
Man�chetten angelegt hätte.

Der Herr des Hotels wird den Profit mit

ihr theilen — Mag er doh! — Denn ih
habe uur bezahlt , was mancher arme Tropf
vor mir für eine Handlung bezahlt hat,
die er nicht begehu, no< drauf denken
Fonnte

Das
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Das Ráthf�el.

Paris.

Ys La Fleur herauf kam, mir bey Ti�che
aufzuwarten, �agt? er mir, wie �ehr

leid es dem Herru des Hotels thäte, daß

er mich beleidigt, und mir das Logis auf:

gekündigt hätte.

Ein Manu , der eine gute Nachtruhe zu

�chätzen weiß, wird �ih mit keiner Feind-
haft im Herzen niederlegen, wenn ers

ändern fann. — Al�o befahl i< La Fleur,
dem Herrn des Hotels zu �agen, es thâte
mir meiner Seits leid, daß ih ihm Gele:

geuheit dazu gegeben hätte. — Und, wenn

Er will , La Fleur , �etzte ich hinzu, mag

Er ihm �agen, daß ich das junge Frauen:
zimmer nicht wieder �prechen werde, wenn

�ie anch wieder fàme.

Die�es war ein Opfer , das ich nicht �o;

wohl ihm, als mir �elb�t machte, denn,

nach;
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nachdem ih einmal �o mit genauer Noth
entkommen, war ich eut�chlo�en , mi<h<
nicht weiter in Gefahr zu �een, �oudern,
wenns möglich, Paris mit aller der Tugend
zu vetla��en, die ich hinein gebracht hatte.

C’eft deroger à la noble��e, Monfieur,
�agte La Fleur, und búckte �ich dabey bis

zur Erden. — Et encore, Monfieur , �agt?
er, fônneu Jhren Sinn ändern, — und

wenn (par hazard) Mon�ieur �ich amü�iren
wollten — Jch finde aber kein 4mu�lement

darinn, �agt? ih, ohn ihu ausreden zu

la��en. —

Mon Dieu! fagte La Fleur, — und

nahm ab.

Eine Stunde herna< kam er, mich zu

Vette zu bringen, und war ungewöhnlich
dien�tfertig, — Es �chwebte ihm was auf
der Zuuge, was er mir �agen, oder mich
fragen möchte, welches nicht heraus wolite ;-

— ich
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— {< Éonnte nicht errathen, was es �eyn
möchte, und gab mir auch in dex That we-

nige Múhe, es ausfindig zu machen, weil

ich ein andres viel wichtigeres Räth�el im

Kopfe hatte; nemlich das von dem Manne,
der vor der Thüre des Hotels um Allmo�en
bat. — Ich hâtte, ih weiß uicht was

drum gegeben, wenn ich auf den Grund

der Sache hätte kommen können, und das

nicht aus Neugierde, — die ift eine �o nter

derträchtige Ur�ache des For�chens, daß ich,
überhaupt zu reden , feinen Gro�chen aus?

geben möchte, �ie zu befrieden. — Ein

Geheimniß aber, dacht? ich, welches �o
bald und �o gewiß das Herz eines Franen-

zimmers, dem man fich nähert, milde und

�anft macht, wäre ein Geheimuiß, das we-

uig�teus eben�o wichtig �ey, als der Stetn der

Wei�en. Hätte ih beide Indien gehabt,
ich hâtte eins davon hingegeben, um es zu

erfahren.

Ich
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Jch wendete und kehrte es, fa�t die ganze
Nacht durch, in meinem Gehirne herum,
ohne daß ich das gering�te weiter gekommen
wäre; und als ih des Morgens aufwachte,
Fand ih meine Seele eben �o bekümmert übex
meine Tráumée, als nur je der König vón

Babylon überdie �einigen gewe�en �eyn magz
und ich kaun zuver�ichtlich behaupten, es

�ollte den Stern�ehern, Wei�en und Wahv-
�agern in Paris eben �o �chwer geworden

�eyn, �ie zu deuten, als den Chaldäsrn.

II. Bands» G Le
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‘+ Le Dimanche,

Paris.

5s war Souutag+ und als La Fleur des

Morgens herein trat , mit meinem

Koffee und Brodt und Butter, hatte er �ich
�o �tattlih herausgepußt, daß ich ihn kaum

faunte.

Jch hatte ihm zu. Montreal ver�prochen,
ihm einen neuen Huth mit einem �ilbernen

Knopf und Schnur, dazuvier Louisd?or zu

y geben, pour s’adon�er, wenn wir nah
Paris kamert; und der gute Schlucfer, um

ihm Gerechtigkeit wiederfahren zu la��en,
hatte Wunder damit gethan. Er hatte ein

gutes, reinliches, ins Feld �cheinendes
�charlachenes Kleid gekaufc; Rok und

Veinkleider von einem Stücke. — Es wäre,
�agt? er, für keine Krone abgetragen. —

Die Anmerkung hätt? ih ihm gern ge-

�chenkt. — Es �ah �o neu aus, daß, ob

ich
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ih gleih wußte, daß �h das Ding nicht
thun ließe, ich lieber meiner Einbildung
was auf dem Ermel gehefiet, und gedacht

haben möchte, ich hätte es dem Kerl neu

von der Elle gekauft , als daß es aus der

Trôdelga��e gekommen.

Dieß i� aber ein Ehrgeiß, der in Paris
das Herz nicht naget.

Er hatte dazu eine artige blaue atla��eite
We�te erhaudelt , die drolligt genug ge�tickt
war; — �ie hatte freylich ein wenig im

Dien�te gelitten, war aber wieder rein ger

�cheuret. — Das Gold war aufgepuß6t;
uud im ganzen wars viel Ge�chrey und wenig
Wolle, — und da das Blau nicht �ehr
brennend war, �o paßt? es �ich recht gut zu
dem Nock und Beinkleidern. Er hatte no<
ferner aus dem Gelde einen neuen Haarbeu-
tel und eine Solitaire heraus gepre��et, und

bey dem Trödler war er auf ein Paar güldne
Kniegärtel zu �einen Beinkleidern be�tanden.

G 2 Für
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Fár vier Livres aus �einem eigenen Beutel

hatte er eiu Paar Ne��eltuchene Ntan�chetten,
bien brodées, gekauft, und für funf an-

dere ein Paar wei��e �eidene Strümpfe, —

und oben drein hatte ihm die Natur eine

hüb�che Figur gegebeu, die ihm keiuen

Sous ko�tete.

Derge�talt aus�kafirt , das Haar fri�ivt
nach der neue�ten Mode, und ein �<£Hnes
Bouquet anu der Bru�t, kam er ins Zim-
mer. — Mit einem Worte, er �ah üderz

haupt �o fe�ilih aus, daß mir gleich der

Sonntag einfiel, — Und da ich beides mit

einander verglich, �o merkte ih nunmehr
bald, daß das, was er �ich des vorigen
Abends auszubitten gewün�cht, wäre, den

Tag auf die Art zuzubringeu, wte ihn Jee
dermaun in Paris zubringet.

Jch hatte kaum die Muthma��ung gefaßt,
als La Fleur, mit unendlicher Unterthänigs
keit , doch mit einem zuver�ichtlichen Blicke,

als
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alé ob ichs ihm nicht ab�chlagen würde, mich
bat, ih-möchte ihm den Tag Urlaub geben,
pour faire le galant vis à vis de ía mai-

rre(le.

Nun war e® grade eben das, was ih
vis à vis de Madame de R*** zy thnn
gedachte. — Jh hatte deswegen die Ne-

mi�e genommen, und es würde meiner Ei-
telfeit gar nicht leid gethan haben, einen �o
wohl gepußten Diener , als La Fleur, hin-
ten auf den Wagen mit zu uehmen: ich
mißte ihn recht ungerne.

Aber in dergleichen Verlegenheiten muß
man nicht auf �einem Rechte be�tehen, �onder
Fühlen. — Die Söhne und Töchter der

Dien�tbarkeit ent�agen in ihren Contracten

der Freyheit, aber niht der Natur. Sie

�ind Flei�ch und Blut, und haben, mitten im

Hau�e des Zwanges, ihre kleine Eitelkeiten
und ihre Wün�che, �o gut, als ihre Herr:
�chaften. — Freylich haben�e einen Preiß

G 3 auf
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auf ihre Selb�iverläugnung ge�eßtk, — und

ihre Erwartungen �ind oft �o unver�chämt,
daß ich �ie ihnen ver�agen möchte, wenu ei-

nem ihr Stand nicht zu leicht die Macht
dazu gäbe.

Siehe! — Siehe, ich bin dein

Knecht — entwaffnet mi<h auf einmal

von der Gewalt eines Herru. —

— Er kann gehn, La Fleur, �agt? ih. —

— Und was für eine Maître��e hat Er

�ich denn �chon, in der kurzen Zeit , in Paris
aufge�charrt ? La Fleurlegte �eine Hand auf
�eine Bru�t, uud �agte, es wäre une pe-
tite Demoi�elle, aus dem Hau�e des Gra:

fen de VX XX
— La Fleur hatt? ein Herz,

das für die Ge�elcigkeit gemacht war, und,
um von ihm zu �agen, was die Wahrheit
i�t, eben �o wenig Gelegenheiten entwi�chen
ließ, als �ein Herr; — derge�talt, daß
er auf eine oder die andre Art — der Him-

mel
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mel weiß, auf welche, — in der Zeit, daß i<
mit meinem Geleitsbriefe be�chäftigt war,
in ihrem Treppenzimmer"mit der Demoi-

�elle Bekaunt�chaftgemacht hatte, und wie ih
Zeit genug gehabt, deu Grafzu meinemBe�ten
zugewinnen, �o hatte es La Fleur �o zu machen

gewußt, daß eben die�elbe Zeit zu eben

dem�elben Ge�chäfte bey dem Mädchenfür ihn
hinreihte. — Es �chien, als ob das Ge�inde
den Tag nach Paris kommen �ollte, und ev

hatte mit dem Mädchen und zwey oder

drey andern von des Grafen Bedientei,
eine Parthie auf deu Boulevard verabredet.

Glücflihes Volt! das wenig�tens einetr:

Tag in der Woche �icher i�t, alle �eine Sor-

gen auf einen Haufen zu werfen; nnd wel-

ches die Búrden der Trüb�al vertanzt , vere

�cherzt und ver�ingt, die den Gei�t andrer

Nationen zu Erden beugen.

G 4 Das
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Das Fragment.

Paris.

a Fleur hatte mir etwas hinterla��e,
wovon ich deu Tag úber mehr Zeitver-

treib hatte, als ih bedungen, oder, als

in �einen oder meinen Kopf hâtte kommen
Xôónnen.

Er hatte mir den kleinen Stich Butter
auf einem Weinblatte gebracht; und da der

Morgen warm war, und er fie ziemlich
weit holen mußte: �o hatte er �ih ein Stück
Moaculatur außSgebeten, um es zwi�chen
�eine Hand und das Weinblatt zu legen. —

Dadieß Tellers genug warz �o befahl ih
ihm, es, �o wies wäre, auf den Ti�ch zu

Tegen, und nach dem Tracteur zu gehn, um

mein E��en zu be�tellen, weil ich den ganzen

Tag nicht ausgehen wollte, und michbeym
Früh�tück nur allein zu la��en.

Als
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Als ich die Butter verzehrt, warf i<
das Weinblatt aus dem Fenjiét, und wollte

es mit dem Maculaturblatte eben �o ma:

chen, — allein, da ih er�t �ill �tund und

eine Zeile davon las, und mich das zu der

zwoten und dritten hinriß: — �o hielt ichs
mehr werth; al�o macht? i<h das Feu�ter
zu, zog einen Stuhl davor, und �eßte mich
nieder, es zu le�en. Es war in altem

Franzö�i�ch, aus Rabelais Zeiten, und �o
viel ich davon ver�taud, mochte es vou ihm
�elb�t ge�chrieben �eyn. — Es war dazu mit

gothi�chen Buch�taben, die dur< Schimmel
und durch die Länge der Zeit �o bleich und

unle�erlih geworden, daß es mich viele

Múhe ko�tete, etwas heraus zu bringen.
— Jch warf es nieder, und �chrieb einen

Brief an Eugenius, — darauf nahm ichs
wieder vor, und �pannte meine Geduld vott

neuem auf die Folter. — Und hernach,
um �ie wieder zu erfri�chen, �chrieb ih an Eli-

a. — Eslag mir noch im Kopfe, und die

Schwierigkeit , es zu ver�tehn „ entzündete
uur meine Begierde noch mehr.

Jh
/
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Jh aß zu Mittag; und nachdem ih mei-

uen Kopf niit einer Fla�che Burgunder auf:

gebellet hatte, war ih wieder darüber her,
— und nachdem ih zwey oder drey Stun-

den mit eben �o viel Kalmäu�erey darau ge-

frast hatte, als uur jemals Gruter oder

Jacob Spon an einer leeren Ju�cription ge?

than haben mögen: fo glaubte ih, auf den

Sinn gekommen zu �eyn. Der beße Weg,
mich davon zu überzeugen, dacht? ich, wäre,
wenn i<s in meine Mutter�prache über-

trúge, und zu�ähe, wie es daun ließe —

Ich fiengs al�o an, wie man tändelund egwas

thut; daun einmal ein Paar Zeilen ge�chrie-
ben, — dann ein Paar Gänge das Zim-
mex auf und nieder, — daun ein Bißchen
aus dem Fen�ter ge�ehn, wie es in der Welt

geht: �o, daß es des Abends neune

�chlug, eh? ih damit fertig war. — Dar-

auf fiengichs an zu le�en, wie folget.

Das
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Das Fragment;

Paris.
—

D �olcherge�ialt des Notarius Ehe-
liebie den Punkt gegen den Nota:

rins, mit zu vieler Hißze behauptete. —

ch wollte , �agte der Notarius, und warf
das Pergament nieder, daß ein anderer No-
tarius hier wire, blos um alles die�es zu

protocolliren und zu atte�tiren. —

— Und was wollte Er denn wohl thun,
Mon�ieur ? �agte �ie, und �prang plöglih
auf. — Des Notarins Ehelieb�te war eine

Éleine Pulvermühle von einer Frau, und

der Notarius hielt es für rath�am, durch
eine milde Antwort ein Gewitter abzuwen-
den. — J<h wollte, antwortete er, zu

Vette gehn. — An den Galgen mag Ex

�ich �cheeren, antwortete des Notarius Ehe-
lieb�te,

Nut
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Nun war der Fall, daß in dem Hau�e
nur ein Bette vorhanden, weil nach der

Pari�er Gewohnheit die beiden andern Kam-

mern ohne Hausrath leer �tunden, und da

der Notarius �ich nicht gerne in ein und eben-

da��elbe Bett mit einer Frau legen wollte,
die ihu �o grade von der Haud weg nach dem

Galgen gewie�en hatte, �o nahm er �einen

Huth und Stock und kurzen Mantel, (die

Nacht war �ehr windig,) und gieng mit dem

Kopfe voller Grillen dem Pont neuf zu.

Von allen Brücken , die jemals gebanuet

�ad, i�t Pont neuf, wie einjeder der dar:

über gegangen i�t, einräumen muß, die

prächtig�te — die zierlich�te — die grö��e-
�te — die leichte�te — die läng�te — die

breite�te, die jemals auf der Oberfläche die-

es Erdwa��er : Balls Land an Land zu�am-
men gehänget hat.

Hieraus �cheint zu erhellen,
daß der Autor des Frag:

ments
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ments kein Franzo�e gewe:
�en �ey.

Der größte Fehler, welchen die Theolos
gen und Doctoren der Sorbonne dagegeu
anführen können , i�t die�er: es darf �ich
nur eine Múbe voll Wind in oder am Paris
befinden, �o wird hier mehr und gottesläs
�terlicher darauf gelacred1eurt als in irgend
einer andern Oefaung in der ganzen Stadt.
— Und mit Recht, meine Hoch: und tief
gelahrte Meßieurs; denn er kömmt auf eis

nen los, ohne zu rufen: aufge�chaut!
und mit �olchen uungewarnten Stößen daß
von den wenigen, welche mit dem Huthe
auf dem Kopfe darüber gehen, nicht einer

unter funfzigen ift, der nicht drittehalb Lic
vres (womit er völlig bezahlt i�) auf die

Wage �e6t.

Der arme Notarins , eben als er bey der

Schildwacht vorbey gieng, hielt aus Jn-
�tinkt �einen Stock au die Seite des �einigen ;

aliein,
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allein , wie er damit in die Höhe fuhr, ge:

rieth er mit der Spige de��elben in die Huth:
�chnur der Schildiwacht and warf ihr dadurch
den Huth über die Spigen des Geländers

grade in die Seine. —

Es wär’ ein bôd�er Wind, �agte
ein Bootsmann, der ihu aufing, der

Niemanden zum Vortheil wehte,

Der Mann auf dem Po�tet, war ein

Gascogner; er �trich ch augeublicilich deu

Zwickelbarth, und �chlug �eine Muskette

an.

Qu den Zeiten feuerte man die Muskete

ten mit Lunte ab; und eine alte Frau , der

am Ende der Brücke ihre papierne Laterne

ausgebla�eu, hatte’ von dem Soldaten die

Lunte geborgt ,
um �ie wieder anzu�tecken. —

Dies. gab dem Gascognuer einen Augenblick
Zeit , �ein Blut abkühlen zu la��en, und

be��ern Nugen aus dem Zufalle far �ich zu

ziehen
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ziehen— Es wär? ein bd�er Wind,
�agt’ er, indem er dem Notarivs denCa�tor-
huth wegnahm, und die Captur mit dem

Sprichworte desBootsräanus rechtfertigte.

Der arme Notarius gieng úber die Brú-

ke, und indem er läng�t der Rue de Dayu-

phine nach der Fauxboarg von St. Germain

fortwanudelte , beklagte er �ich auf �einem
Weg, auf folgendeLWei�e:

Was für ein ungl>licher Mann i< bin!

�agte der Notarius, daß ich alle meine Tage
‘ein Spiel der Winde �eyn muß — Daß ich
gebohrenbin , allenthalben , wo ih gehe und

�tehe, dem Sturm von bö�en Zungen auf
mich und meine Profeßion gerichtet zu �ehn.
— Daßich, durch deu Douner der Kirche, in
den Ehe�tand mit einem Gewitter vom Wei-
be ge�turzt bin — Das mich ein häuslicher
Wind ans meinem Hau�e treiben, und ein

pontificali�cher Wind meines Ca�tors berau-
beu muß — Daß ich hier baarhgupt, in

einer
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eiuer windigen Nacht , der Ebbe und Fluth
‘aller Zufälle ausge�eßt, herumwandern
muß — Wo�oll ih mein Hanpt hinlegen ?

— Bejammernswürdiger Mann, welcher
Wind von allen zwey uud dreyßig Strichen
des Compa��es kann dir was gutes zu wehen,
wie ers allen deineu ubrigen Mitge�chöpfen
thut!

Als der Notarius , auf die�e Wei�e kla-

gend „ vor einem dunklen Gange vorbey
'gieug, rief eine Stimme einem Mägd-
chen, uud befahl ihr, uach dem uäch�ten
dotarius zu laufen. Nun war un�er Notas

rius der näch�te, er machte �ich die�en Um-

�taud zu Nuse, gieug durch deu Gang nach
der Thüre, und nachdem er durch eine Arc

eines alten Salons gekommen, ward er

in ein gro��es Zimmer geführt , das von al-

lein Hau®Sratheentblê��et, nud worinunichts
zu fiuden war, als eine Officierpi>ke —

ein Bru�t�child — ein alter verro�ieter
Degen „ uud. ein Bandelier, welche an der

Wand
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Wand �ymmetri�ch an vierStellen'aufgeßängt
waren. Ein Greiß, der ehedem ein Edel:

mann gewe�en, und noch iziger Zeit, wo:

fern nicht der Verfall des Glücks auch den

Verfall des Adels nach �ich zieht, ein Edel:

mann war , lag in �einem Bette, mit dent

Kopfe auf die Hand gelehnt; ein kleiner

Ti�ch mit einer brenuenden Lampe war nah
ans Bette, und an den Ti�ch war ein Stuhl
ge�eßt. — Der Notarius �ezte �ich dabey,
40g �ein Dintenfaß und etliche Bogen Papier,
die er in der Ta�che hatte, hervor, legte es

vor �ich auf den Ti�ch, tunkte �eine Feder in

die Dinte, lehnte �ih mit der Bru�t au den

Ti�ch, und hielt alles in völliger Bereit-

�chaft, des Edelmanns Te�iament uud lebten
Willen nieder zu �chreiben.

Ach! mein Herr Notarins , �agte der

Edelmaun,, und richtete �ich dabey ein te:

nig auf; ich habe nichts zu vermachen , wel:
ches die Ko�îen des Vermachens werth wäre,
aguêgenommen meine eigeue. Ge�chichte, und

LI. Band. D ih
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ih könnte nicht ruhig �terben , ohne fie der

Welt als ein Vermächtuiß zu hinterla��en
den Profit der herausfômmt, vermach* ih

Jhuen , für Jhre Mühe des Auf�chreibens
— Esi�t eine �o be�ondre Ge�chichte, daß
�ie alle Men�chenkinder le�en mü��en — Sie

wird das Glúcf ihrer Familie machen —

Der Notarius fuhr mit der Feder ins Dine

tenfaß — Allmächtiger Regierer aller Zus

fälle die�es Lebens !. �agte der alte Edeltnauu,

indem er eru�ilih �eine Augen und Hände
gen Himmel aufhub — Du, de��en Haud
mich durch �olch ein Labyrinth von wunder:

baren Wegen zu die�er Scene des Jammers
geleitet hat, �teh dem abnehmenden Gedächtz
niße eines alten, kranken, von Kummer

vergeheuden Mannes bey! regiere meine

Zunge durch den Gei�t deiner ewigen Wahr-

heit , daß die�er Fremde utchts nieder�chreis
ben môge, als was in dem Buche zu �inden
i�t, nach de��en Aus�age ich entweder , �agt?
er , und {lug die Hände in einander >

�chuldig oder freyge�prochenwerden �ol! —

Der
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Der Notariushielt die Spike �einer Feder
zwi�chen der Lampe und �einem Auge —

Es i�t eine Ge�chichte, Herr Notarius ,

�agte der Edelmaun, welche jedes Gefühl
der Natur erregen wird — den Men�chen
wird �ie dur<dbohren , und das Herz dee

Grau�amkeit �elb�t wird �ie mit Mitleid
erfüllen —

=— Der Notarius braunte vor Begierdsa
aizufangen , und tunkte �eine Feder zum
drittenmale in �ein Dintenfaß — und dex

alte Edelinann, indem er ein wenig näher
an den Notarius rückte, fing an feine Ges

�chichte in folgenden Worten zu dirtiren. —

— Und, wo i� denu das übrige, La

Fleur ? �agt? ih, weil ex eben in die Thâre
trat.

H 2 Das
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“Das Fragment und das
Bouquet.

Paris,
ls La: Fleur näher an den Ti�ch gekom?

méit w&, und begriffen hatte , was

titr fehlte, �o-�agte et mir, es wären nur

noch zween andre Bogen davon, welche er

um die Stengel eines Blumen�trau��es gewi:
telt, den èr der Demoi�elle auf dem Bou-

levard verehrt hätte. — So geh Er dv
hin, La Zleur , �agt? ih, näch dem Horel
des Grafen de B*X**, und �ehe Er zu,

ob er es kann — Ganz gewiß fann ih
das, �agte La Fleur, und fort war ér.

*

Nn�ehr kurzer Zeit kam der arme Men�ch
Fanz au��er Athem- zurück, mit tiefern Zei-
chen einer vereitelten Hofnung im Vlicke ,

als der blo��e Verlu�t des Fragments hätte

hinein drücfen können. — Ju�te ciel! in

weniger als zwo Minuten, �eit der arme

Men�ch
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Men�chy th®in. zärtlich Lebewohlge�agt,
hatte �eine treulo�e Geliebte �ein Gage
d’amour einem von den Lakeyen des Gra-

fen gegeben — Der Lakey einer jungen Nä-

thexinnz und die Nätherinn hatte es, mis

�ammt meinem Fragmente ememFiedler. ge:

�chenkt — Un�ere Unglücksfälle waren in

einander - geflochten — Jch hohlte einen

Seufzer — und. La Fleurließ ihn meinem

Ohre wieder�challen —

— Wie ungetreu! rief La. Fleux —

Wie unglücklich! �agt? ich: —

Es �ollte. mich nicht verdrief�en, wenn �ie
es. uoch :verloren hâte, Mon�ieur! �agte
La Fkeur. Mich auch nicht, LaFleur , wenn

is nur gefunden hätte.

Ob das ge�chehen oder nicht, das wird

�ich hernaïhzeigen.

D 3 Die
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Die milde Gabe. -

Paris.

Dr Maun , der entweder aus Hoch:
muth- oder aus Furcht in keinen dun?

Elen Gang geót, mag ein vortrefflich guter
Maun �eyn, und zu hunderterley Dingen
Ge�chicke haben, zum empfind�amen Rei-

�enden aber i� er verdorben. Ych-mache
mir �ehr wenig aus den vielen Dingen, wel-

«he ich am hellen lichten Tage, in breiten

und ofnen Ga��en vorgehen �èhe. —- Die

Natur ifi blôde, und thut ihre Handlungen
�ehr ungern vor Zu�chauern ; in �olchen un-

bemerkten Winkeln aber, �ieht man... fie zu-

weileu eine eiuzig kurze Scene machen, die

�o gut i�t, als alle Seutiments ans ein Du:

heud franzö�i�chen Kommödien zu�ammenge-
Rommen — die doh �o vollkommen
fein �ind; — Und �o oft mir eine mehr als

gewöhnlichebrillante Affaire bevor�teht , die

denn ein Prediger �o gut haben kaum, als

ein
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ein Held , �o nehme ich die mei�te Zeit meine

Predigt daher — und was den Text an;

belangt — „„Cappadocia, Pontus und

„¿A�ien, Phrygia und Pamphpylia ,, paßt
�ich �o gut dazu , als einer in der Bibel,

Aus der Opera comique geht ein langer
dunkler Gang in eine enge Ga��e; Er wird

von deu wenigen betreten, welche nachgeen-
digter Oper demüthig auf einen Fiacre (©
warten, oder in der Stille zu Fuße wegzu-

gehn wün�chen. An dem Ende, wo er aus

Theater �tößt, brennt ein dünnes Yu�eltlicht,
de��eu Schein �ich aber, fa�t gänzlich ver-

liert, ehe man halb hindurch ift, nahe an

der Thür aber — (es i�t mehr zum Zierrath
da als zum Gebrauch) — �ieht mans

als einen Fix�tern von der legten Grö��e; er

brennt — �chaft aber der Welt, die wix

Fennen, wenig Nugen.

Als ich dur< die�en Gang hinaus gieng,
bemerkte ich, als ih noh ecwa fünf oder

H 4 �ehs

(©)Die �chlehtre Art Mierhkut�chen,
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�ehs Schräte ‘von der Thúre war, zwo
Damen, die Arm in Arm, mit dem .Rü-

>en an der Wand �tunden, und , wie mi<
dunkte , auf einen Fiacre warteten. —

Da �ie näher bey der Thüre �tundeu , �o
dacgt? ih, �ie hâtteu ein Recht zum Vor-

tritt, deswegen flicfte ich mich anderthalb
Schritte von ihnen , ein , und nahm ruhig
meinen Stand — J< trug �{hwarz, daß
man mich al�o kaum �ehn konnte.

Die Dame , die zu nâ�i bey mir �tund,
war eine lange magre weibliche Figur, von

ungefehr �echs und dreyßig Jahren: die

zwote, von eben dem Wuch�e und eben der

Figur, war ungefehr vierzig; An keiner

voi beiden entde>te man irgend ein Zeichen,
welches den Ehe- oder Wittwen�tkaud au:

deutete — Sie �chienen beide ein Paar
echte ve�tali�che Schwe�tern zu �eyn, ununter-

grabeu von Liebko�ungen , unbe�iürmt von

zärtlichen Umarmungen. Jch hätte wün;

�cheu mögen, �ie glü>li<h zu machen —

Die:
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Die�en Abend-aber war- ihr GIäŒ be�timmt,
von einer andern Seite zukomnien.

Eine lei�e Stimme bat, in wohlgewähl-
ten Ausdrücken , die er lieblich cadenziert,
beide um ein Zwölf�ous�tück, um Gottes
willen. Es kam mir �onderbar vor, daß
ein. Bettler die Größe der Gabe be�timmte,
— und daß die Summe’ ¡wdlfmal �o viel

�eyn �ollte, als man �on�t m Dunklen zu

geben pflegt. Sie �chienen �ich beide eben
�o �ehr daruber zu wundern, als ih. —

Zwölf�ous! �agte die eine. — Ein Zwölf;
fous�tück! �agte die andre, — phiihm zy
antwortet.

Der arme Mann �agte, er könnte von

Damen von: ihrem Stande: uumöglich weni-

ger bitten, und beugte �in Haupt bis zux
Erde.

‘Ey? �agteu �ie, wir haben-feike!Münze
bey uns.

'

»3

Hs Der
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Der Bettler �{wieg eine oder ein Paar
Minuten �till, und erneuerte �ein Anliegen,

Meine {nen jungen Damen, �agt? er,

ver�topfen Sie doch ihre gütigen Ohren

nicht $ox mir. — Auf mein Wort , guter
Maun! �agte die Jüngere, wir haben nichts

gewech�elt, — Nun fo �egne Sie der Him-
mel, fagte der arme Manu, und vermehre
die Freuden, welche Sie andern, ohn allen

Wech�el, mittheilen können! — Jch be-

merkte, daß die âlte�te Schwe�ter in ihre
Ta�che griff. — Jch will �ehu, ob ich einen

Sous habe. — Einen Sous! geben Sie

doch zwölfe; die Natur i�t freygebig gegen
Sie gewe�en, �eyn Sie doch auch freygebig
gegeu einen armen Maun.

Jch wollte vou Herzen gern , mein

Freund , wenn i<s nur hätte, �agté die

JTóng�te.

Meine {dune Varmherzige! fagt? er,

indem er �ich an die Aelte�te wendete —

Was



) 123 (

Wasif es anders, als Jhre Gütigkeit und

milde Men�chenliebe, das Jhre funkelnden

Augen �o lieblih macht, daß fe �ogar in

die�em dunkeln Gange noch glänzender �ind,
als dor Morgen. Und was war es, worüber

der Marquis von Santerre und �ein Brus

der , als �ie hier vorbey giengen, �o viel

Gutes von Jhneubeiden �agten ?

Die beiden Damen �chienen �ehr bewegt,
und griffen, als ob ihnen jemand die Hand
führte, beide zugleich in die Ta�chen, und

jedezog ein Zwölf�ous�tük heraus.

Der Streit zwi�chen ihnen und dem ar:

men Supplikanten war vorbey, — �ie führ:
ten ihn nun unter �ich, wer von beiden das

Zwölf�ous�tüek am lieb�ten ver�chenken wolls

te, — und um dem Zwiñe ein Ende zu

machen, gab eine jede das ihrige hin, und

der Mann gieng �einer Wege.

Das
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Das aufgelô�te Räâth�el.

Paris.

CLch gieng ihm go�chwinde ua<: es war

a) eben dex�elbige:-Mann, de��en Ge�chick-

lichéeit , die Frauenzimmer vor: dex Thüre
des Hotels zur Mildthätigkeit;zu -bewegeit,
mir {o viel Kopfbrechens gemacht hatte, —

und ich fand auf einmal �ein Geheimniß,
wenig�tens deu Grund, worauf es heruhe-
te. —- Es war. Schmeicheley.

Lieblicher Bal�am! wie erquickend bi�t
du der Natur! wie .nahdrü>lich -xeden-für
dich alle ihre Kräfte und alle ihre-Schwä-
chen! wie milde mi�che�t du dichzum Blute,
und hilft ihm durch die euge�ien und ver-

wielt�ten Gänge, den Weg zum Herzen
fiuden!

Dader arme Maun mit �einer Zeit nicht
einge�chränkt war, �o hatte er hier eine

größre
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grôßre Do�is davon gegeben. Gewiß i�
es, daß. er einen Handgriff wußte, �eine
Medicin für die ver�chiedeuen Fälle, die er

auf den Ga��en unerwartet vorfand, inklei-

nere Púlverchenzu bringen; wie ers aber

anfing, daß er �ein univer�al YJugredienz
ver�eßte, ver�üßte, concentrirte und zurich-
tete, darüber will ich meine Gedanken nicht
an�trengen. — Geuug, der Bettler ge:
wann zwey Zwölf�ous�tücke, — und die-

jenigen können dàs Vebrige am be�ten erzäh-
len, welche viel wichtigere Dinge dadurch ge-
wonnen haben.

París.
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Paris,

Mr kommen in der Welt mehr dadurch
fort , daß wir Gefälligkeiten anneh:

men , als daß wir welche erzeigen. Man

nimmt einen welken Zweig und �te>t ihn in

die Erde, und heruach begießt man ihn,
weil mau ihn gepflauzt hat

Der Here Graf de BX *% *, blos weil

er mir eine Gefälligkeit in der Sache mit

dem Geleitsbriefe erwie�en hatte, gieng
weiter „ und wollte mir, die Paar Tage,
die er zu Paris war, eine andre erwei�en,
indem er mi<h mit einigen Per�onen von

Stande bekannt machte; die�e �ollten mih
andern pre�eitireit , und �o weitex.

ch hatte mein Geheimniß eben zu reche
ter Zeit gefaßt, um vou die�er Ehre einigen

Nugzen zuziehen; �on�t mêht? ich, wie es

gewöhnlich zu gehn pflegt, ein oder höch-

�tens zwepymalbey jedem auf der Neihe zu
Mit;
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Míttage oder zu Abend gege��eit, und wenit

ich damit die franzö�i�chen Minen und Ges

fichter in meine ehrliche Mutte-�prache úber:-

e6ßt, �ehr bald ge�ehen haben, daß i< mi<
des Couverts eines lieber ge�ehenen Ga�tes
bemächtiget; und in der Folge hätte ich alle

meine Plâbe, einen uach dem anderu, râu-

men mü��en, blos, weil ih fie nicht hätte
zu behaupten gewußt. — Yst aber gieug
das Ding �o übel eben nicht.

Jh hatte die Ehre , beydem alten Marz

quis de BX** eingeführt zu werden; vor

Alters hatte er fich durch einige kleine Nitz

terthaten au Amors Hof�taat bekaunt ge;

macht, und �eitdem hatte er �ich be�tändig
als ein allezeit fertiger Lanzenbrechergekleie
det. — DerMarquis hätte gern glauben la�s
�en, daß �eine Kämpfe nicht blos in �einer
Gehirne exi�tirten. „Er hätte fa�t Lu�t, eine

Rei�e nach Eugland zu thun, ,, uud erkun:

digte �ich �ehè na< dem engli�chen Frauens
zimmer, Bleiben Sie doh, wo Sie �ind,

Mon7
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Mon�ienr le Marquis, ih bitte in�tändig�k,
fagt? ih; die engli�chen jungen Herrn kön:

nen ohunedem�chon kaum einen freundlichen
Blick von ihnen erhalteu. — Der Marquis
bat mich zum Abeude��en.

Mon�ieur P* **, der Generalpachter,
erkundigte �ich eben �o em�ig nah un�ern

Auflagen. — Sie wären �ehr beträchtlich,
hâtte er gehört. — Wenn wir uns nur auf
die rechte Art �ie beyzutreiben , ver�tünden,

fagt? ich , und machte ihm eine kleine Ver-

beuguig.

Das war das einzige Mittel, welches
mir die Einladung zu Mon�ieur P**s
Concerte ver�chaffen kounte.

Bey Madame de G** * hatte man mix.

nachge�agt , daß ih ein wißiger Kopf
fey. — Madame de G X * * war �elb�t ein

wißiger Kopfz; �ie brannte vor Begier-

de, mich zu �ehn, und reden zu hören,
Eh
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Eh ih mich �eßte, ward ih {hon gewahr,
daß �ie �ich ganz unnd gar uicht darum be:

kummerte, ob YchWis hätte oder nicht. —

J< war da, überzeugt zu werden, daß �ie
welchen hätte. — Der Himmel i�t mein

Zeuge „, daß ih das Schloß meiner Lippen
nicht geöffnet habe.

Madame de GX** betheuerte jederx
manu, den �ie antraf, „Sie hätte in ihrem
Leben no< mit keinem Manne eine lehr:
reichere Unterredung gehabt. „

Die Negierung einer franzö�i�chen Dame

be�teht aus drey Epochen. — Sie i� Co-

quette, — dann Freyget�t, — daun Bet-

�chwe�ter. Jhren Zepter verliert �ie nie-

mals, o lange die�e dauren, — �ie wech:
�elt blos ihre Unterthanen. Wenn fünf und

dreyßig Jahre und mehr , ihre Staaten von

Sflaven der Liebe entvölkert haben : �o be-

völkert �ie �olche wieder mit Sklaven des

Unglaubens — Und dann mit Sklaven der

Kirche.
II. Bands F Ma?
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Madame de V*X** �chwankte zwi�chen
den beiden er�ten Epochen; die Farbe der

Ro�e bekam eine blâ��ere Schattirung. —

Sie hätte {hon fünf Jahre vor der Zeit,
da ih die Ehre hatte, ihr zum er�tenmale

gufzuwarten , eine Dei�tinn�eyn �ollen.

= Sie ließ mich neben �ich auf ihrem So-

pha �igen, um den Streit úber den Punkt
der Religion de�to genauer auszumachen.
— Kurz, Madame de V*** �agte mir,
�ie glaubte garnichts.

Jch antwortete ihr , es möchtewohl ihr.
Grund�aß �eyn „ aber, ih wäre überzeugt,
es könnte nicht ihr Vortheil �eyn, die Auf-

�enwerke zu �chleifen, ohne welche mir die

Vertheidigung einer Ve�tung, wie die Jh-
rige, unbegreiflich-�chieue, — daß dex

Deismus für eine Schönheit höch�t gefähr-
lich �ey, — daß es eine Pflicht �ey, die ich
meinem Glauben �chuldig wäre , ihr �olches

nicht zu bergen, — daß ich keine fünf Mi-

nuten
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nuten neben ihr auf dem Sopha ge�e��en,
als ih �chon angefangen, An�chläge zu ma-

<en, — und was �on�t, als die Empfin;
dungen der Neligion, und die Ueberreduñz,;
daß deren auch in ihrer Bru�t wohnten,
hâtte die�e Gedanfen in der Geburt er-

�ticken können? '

Wir �ind nicht von Demant , �agt? ich,
indem ih ißre Hand ergriff, — und es
wird aller Zwang erfodért, bis zu �einer
Zeit das Alter herbey �chleicht, und uns

folchen auflegt. — Abér, theure�te Ma-

dame, �agt’ ih, und küßte ihr die Hand,
— es i�t zu feud, — zu früh. —

/

Jch kann �agen, daß ih, in gahz Paris
dafür bekaunt war, Madame de VX XX

entfreygei�tec zu habéu. — Sie beftätigté
gegen Herrn DX** und den Abt MXX *,
daß ich in einer halben Stuide mehr für
die geoffenbarteNeligion ge�agt, ais ihre
ganze Encyclopediedagegenvorgebracht

Ï 2 hâtte.
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hätte. — Jh ward deu Augenbli>in die

Li�te dèr Cotterie der Madame de V#*##

eingezeichnet, — und �ie �ehte die Epoche
der Freygei�ierey zwey Jahr weiter hinaus

ch erinúire mich, es war in die�er Cote

kerie, mitten in einem Ge�präche, worinn

ih die Nothwendigkeit einer Er�ten Ur-

Fache zeigte, daß der junge Graf von Faiz
neant nich bey der Hand nahm, und in den

êntfernt�ten Winkel des Zimmers führte,
aum mir zu �agen, dáß meine Solitaire zu

eng um den Hals wäre, — �ie müßte

plus badinant �îißen, �agte der Graf, und

�ah dabey auf die �einige herunter. — Doch,
don�ieur Yórick, ein Wort zu dem Weis

�en. — Und von dem Wei�en, Mon�ieur
le Comte, ver�et? ih, indem ih mich
bückte, — i�t genug.

Der Graf von Faineant umarmte mich
mit mehr Hite, als ich je von einem Sterbs

lichenumarmt worden,

Drey
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Drey Wochen lang, war i< dex Mey:
nung eines Jeden, den i< antraf. —

Pardi! ce Monfieur Yorick a autant

d’e�prit que nous autres, — — Il rat

�onne bien, �agt? ein andrer. — C'e
un bon enfant, �agt’ ein dritter. — Und

zu die�em PVrei�e hâtte ih alle Tage meines

Lebens în Paris e��en , trinkeu und mich lu-

�tig machen kdunen; allein, es wax eine

{impflihe Rechnung. — Jch fing an,
mich davor zu �chämen, — es war der Loh
eines Sklaven. — Ein jedes Empfindniß
von Ehre empörte �ich dagegen. — Je hö:
her ich �tieg, je mehr ward ichan mein lu m-

pichtes Sy�tem gebunden. — Jebe��er
die Cotterie, — je mehr Kinder der Kun�t,
_— Jch �chmachtete nach den Kindern der

Natur: und eines Abends, nachdem ih
mich einem halb Dugtend ver�chiedener Leute

auf die �händlih�ke Art Preiß gegeben hat:
te, — ward mir übel, — gieng ih zu

Vette, — befahl La Fleur, auf den an:

dern Morgen Pferde zu be�tellen, um nach.
Jtalien abzugehen.

I 3 M a-
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Maria.

Moulins.

Ooch hatte ich die Noth des Ueberflu��es
wS

unter feinerley Ge�talt empfunden, bis

ißt. — Durch Bourbonnois, den ange-

nehm�ten Theil von Frankreich zu reifen ,
—

zurZeit der fröhlichen Weinle�e, wenn die

Natur ihren Ueberfluß in Jedermanns
Schooß aus�chüttet, nnd jedes Auge in die

Höhe gerichtet i�t — Eine Rei�e, auf
welcher man bey jedem Schritte hört, wie

die Mu�ik den Tacft zur Arbeit �{lägt,
und wie alle ihre Kinder jauchzead ihre
Trauben eiu�ammlen —

Hier durc) zu kommen mit meinem o
entzündbaren Herzen, das bey jeder Groupe
vor mir Feuer fängt, — deren eiue jede
�chwanger von Abentheuren war.

Himmel! zwanzig Bände würd? es at:

fállen, — und leider! hab? ih nur noch
wee
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wenige Seiten übrig, wo ichs hinein pfro-
pfeu muß. — Und die Hälfte davon ge:

hört der armen Maria, welche mein Freund,
HerrShandy, nicht weit von Moulins antraf.

Die Ge�chichte, welche er von die�em
verrückten Mädchen erzählt , rührte mi
nicót wenig, da ich �ie las; allein, da i<
in die Nachbar�chaft ihres Aufenthalts kam,
fehrte �ie wieder �v �tark in mein Gedächtniß
zurúck, daß ich der Bewegung nicht wider-

�tehen fonnte, welHe mich antrieb, eine

biertel Meile aus dem Wege, nach dem

Dorfe zu gehn, wo ihre Aeltern wohnten,
um mich nach ihr zu erkundigen.

Dies heißt , ih ge�teh es, gleich dem

Ritter von der traurigen Ge�talt, auf me-

[lancholi�che Abentheuer ausgehen. — Jch
iveiß aber nicht, wie es Éômmt, daß ih
niemals das Da�eyn einer Seele in mir �o
überzeugt empfinde, als wenn ih darinn
verwickelt bin.

I 4 Die
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Die alte Mutter kam an die Thúrez; ihr
Blick erzehlte mir die Ge�chichte, bevor �ie
den Mund öffnete. — Sie hätte ihren
Mann verloren; er wäre, �agte �ie, einen

Monat vorher, vor Kummer über den Ver-

lu�t der Sinne �einer Maria ge�torben. —

Anfänglich hätte �ie gefürchtet, fuhr �ie
fort , daß das ihr armes Mädcheyvollends

um das Bißchen Ver�tand bringen würde,
was ihr noh übrig gela��en, — es hätte
fie aber im Gegentheile, mehr zu �ich �elb�t
gebracht. — Noch hätte �ie keine Ruhe. —

hre arme Tochter, �agte �ie und weins

te, wandere irgendwo an der Heer�traße
herum. —

— Warum {leiht mein Puls �o lang:

fam, indem ich die�es �chreibe? und was

machte, daßLa Fleur , de��en Herz blos zur

Freude be�timmt zu �eyn �chien, zweymal
mit dem Auswendigen �einer Hand über

feine Augen fuhr, als die alte Frau �tund
und erzehlte? Jch befahl dem Po�tillon,

wieder
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wieder na< der Heer�traße zurück zu

kehren.

Als wir bis eine viertek Meile von Mou-
lins gekommen, entdeckte ih dur< einen

Seitenweg, der zu einem Gebü�che führte,
die arme Maria, unter einem Papelbaume
�ibend. — Sie �aß mit dem Ellebogen auf
dem Schooße, und den Kopf auf die Seite

gelehnt in der Hand. — Einkleines Bäche
Lein floß am Fuße des Baums vorbey,

Ach ließ den Po�tillon mit der Chai�e vor-

aus na< Moulins fahren — La Fleuv
�olite mein Abende��en be�tellen — und ih
voll�te ihm zu Fuße nachkommen.

Sie war in weiß, und fa�t �o gekleidet,
els �ie mein Freund be�chreibt , ausgenom-
neil, daß ihre Haare loos hingen, welche
worher iu einem �eidenen Neze aufgeflochten
naren. — Sie hatte auch noch ihrem Mies

dir ein blaß grünes Band zugefügt, welt

Is5 ches
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ches'überihre Schultern bis auf die Hüften
fiel. Am Ende de��elben hing ihre Hirten-
flôthe. — Jhre Ziege war eben �o unge-
trea geworden, als ihr Bräutigam; und

�ie hatte �ich an ihrer Statt einen Éleinen

Hund ange�chaft , welchen �ie an einer

Schuur an den Gürtel befe�tigt. Als ich ih:
ren Hund an�ah, zog �ie ihu mit der Schuur
uach fich — „„Du�oll�t raich doch nicht ver-

„la��en, Silvio, „, �agte �ie. Jc<h �ah in

Mariens Augen, und eutde>te, daß kg
mehr an ihren Vater, als an ihren Bräu-

tigam, oder ihre Éleine Ziege dächte; dem,
als �ie �einen Namen aus�prach, rollteu
ihr die Thränen über die Wangenherunter.

Ich �ete mich dicht bey ihr nieder, und

Maria ließ mich �olche „ wie �ie uiederfielen
mit meinem Schnupftuche wegwi�chen. —

Dann tauchte ichs in meine eigne — uw

daun in ihre — und daun in meine —

und dann wi�chte ich wieder die ihrigen cb
— und �o wie ichs that, fühlte ih �olga

11?
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unbe�chreiblicheBewegungen in meinem Yn-
wendigen, die man, wie ih gewiß bin,
aus keinerley Verbindung der Materie mit

der Bewegung erklären kanu.

Fch bin völlig ver�ichert, ich habe eine

Seele; und alle Bücher, womit die Mate-

riali�ten die Welt gequält haben, können

mich nicht vom Gegeutheile überführen.
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M a ria.

(3 Maria ein wenig zu �ich �elb gekom:
men war , fragte ich �ie, ob �ie �ch ei-

uner bla��en, �hmächtigen Mannsper�fon er-

innerte, welche vor ungefehr zwey Jahreu,
zwi�chen ihr und ihrer Ziege ge�e��en hätte.
Sie �agte, ihr Kopf wäre damals �ehr in

Unordnung gewe�en, �ie erinnerte �i<s
aber ail zwey Um�tänden — Daß, fo �chlecht
�ie gewe�en, fie doch ge�ehen, daß der Mann

Mitleiden mit ihr gehabt; und hiernäch�t,
das ihre Ziege �ein Schnupftuch ge�tohlen,
und daß �ie �olche des Dieb�tahls wegen ge:

fhlagen habe. — Sie hätte es, �agte �ie,
in dem Bache gewa�chen, und trúge es {tit-
dembe�tändig in der Ta�che, um es ihm twie-

der zuzu�ieklen, im Falle �ie ihn jemals wie:

der �ehen �olite, wie er ihr, �este �ie hin:
zu, halb ver�prochen hâtte. Wie �ie mir

die�es �agte, zog �ie das Schnupftuch aus

der Ta�che, um es mich �ehn zu la��en; �ie

hatte es ganz �auber in ein Paar Weinblät-
ter
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ter gewifelt und mit einem Schößliug num?

wunden — Wie�ies aufmachte, �ah ich,
daß es in einem Zipfel mit einem 5 gezeich:
net war.

Sie hâtte �i< na<dem, erzehlte �ie mir»
bis nah Nom verirret, und wäre einmal

um die Petersfirche gegangen — und zu:

rück gekommen.—Sie hätte ganz allein den

Weg durch die Apenini�chen Gebirge gefun-
den — Sie wäre dur< die ganze

Lombardie ohne Geld — und über die feu-

er�teinigten Wege in Savoyen ohne Schuhe
gerei�et — Wie �ie es ausgehalten , uu2

wie �ie durchgekommen„ das kounte fie niht

�agen — Aber der liebe Gott, �agte

Maria, �hi>t warmen Wind, wen

das Lamm ge�choren i�

Ja, wohl ge�choren ! �agt? ih , und zwar
recht �charf; und wäre�t du in meiner Heys
math, wo ih eine Hütte habe, da würde

ichdirh hineig nehmen, nud dich deen und

�chügen 7
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�hügen; du {ollte�t von meinem Bi��en ef:
�en und von meinem Becher trinken — i<
wollte deinem Silvo gütlih thun — in
allen deinen Schwachheiten und Wauder-
�chaften wollt? ih dich auf�ucheu und zurück
bringen. — Wenn die Sonne untergienge,
wollt? ih mein Abendgebet verrichten , und
wenn ich ansgebetet, �ollte�t du auf deiier

Flöte dein Abendlied �pielen, ünd der Ge:

ruch von meinem Opfer würde deswegen
nicht wettiger gnädiglich angenommen wer:

den, daß er zugleich mit dem ‘von einem ge-
brochneu Herzen Himmel an �tiege.

Mein Herz zerfloß, da ih die�es �agte,
Und da María, indem i< mein Schnupf-
tuch heraus zog, bemerkte, daß es bereits

zu feucht �ey, um es noh zu gebrauchen ,

wollte �ie es mit aller Gewalt in dem Väch?
lein wa�chen. — Und wo will Sie es troc>-
nen, Maria? �agt ih — J< wills ín
meinem Bu�en tro>nen, �agte �ie, — das
wird mir wohl ¡hün,

Und
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Und i�t Ahr Herz denn no< immer �o
wvarm, Maria? �ag? ich.

ch berúhrtedie Saite, an welcher alle

ihre Klagen hingen — Sie fah mich eiu

Zeitlang �taryx uud wild ins Ge�icht, und

dann, ohue das gering�te zu �agen, nahm
�ie ihre Flète, uud �pielte ihren Ge�ang an die

heilige Jungfrau — die Saite, die ih
berührt hatte, hörte auf zu �<hwingen —

in ein Paar Augenblicken fam Maria zu �ich
�elb�t — ließ ihre Flôte fallen — und

�tuud auf.

Und wo will �ie hingehn, Maria? �agt?
ih. — Nach Moulins, �agte �ie, — Laß
uns zu�ammen gehn, �agt" ich. — Maria

legte ihren Arm in den meinigen, verlän;

gerte die Schnur, um den Hund folgen zu

la��en, und in die�er Ordnung zogen wir

in Moulins ein,

Ob
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Ob ich gleichdas Kü��en und Grü��en auf
ofnem Markte ha��e, �o �tund ih doch, als

ich mitten auf die�en gekommen, �till, um

Maria zum leßten male anzublicfeu, und ihx
zumleztenmale Lebewohl zu �agen,

Maria war zwar nicht groß, aber doh
von der er�ten Cla��e der feinen Wüch�e. —

Die Beträbuiß hatte etwas in ihren Blick

gebracht, welches kaum noch irrdi�ch war

_— Doch war �ie no< immer weiblich —

und hatte fo viel vou dem, was das Herz
wün�cht, und wo nach das Auge dey einem

Frauenzimmer �ucht, daß, könnte �ie die

Spuren aus ihrem Gehirne, und ih Eli�a
aus dem meinigen lö�chen, �o �ollte �ie nicht
blos von meinem Bi��en e��en
und von meinem Becher trinken,
�ondern Maria �ollte in meinem Schooße
{<{lafen, und ich wollte �ie wie eine Tochter
halten.

Lebe
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Lebe wohl, armes, unglücklichesMäd;

«<en! — Trinke das Oel und den Wein in

dich, welchen das Mitleiden eines Fremden,
wie er �eine Stra��e hinab zieht; izt in dei:

ne Wunden geußt. — Er, der dich zwey
mal zer�hlageu, er kann allein, kann dich
auf ewig verbinden.

|

IT. Band. K Bour:
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Bourbonnois.
(D

on nichts in der Welt hatte ih mir eint

�o fröhlichéSchwärmerey der A�ectert
vorgemáhit, als vondie�er Nei�e, zur Zeit
der Weinle�e, durch die�en Theil von Frank-
reih. Aber mei mitleidigs Gefühl, wel:

ches durch die�e Pforte der Betrúbuniß auf

mich eingedruugen, hatte mich dazú ganz
unfähig gemacht. Yu jeder fe�tlichen Sce-

ne �ah ih Marten, im Hintergrundè des

Gemähldes , Gedankenvoll unter ihrem Pa-
peibaunmé�igen; und ih war fa�t bis Lyon
gekommen, bevor ich �ie ganz in Schatten
bringen fonte,

— Theure Empfindlichkeit! Uner�chs-

pfliche Quelle alles de��en, was �häßbar
in un�ern Freuden „, oder kö�iliches in un�rer

Traurigkeit i�t! Du kette�t deinen Märty-
rer nieder an �ein! Lager von Stroh — und

auch du erheb�t ihm hoch bis zum Himmel
= ewiger Brunnen un�rer Empfindui��e!

Hiex
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Hier will ih dih �uchen — Und die�es i�
deine Gottheit , welche in mir �ich reget. —

Nicht daß, in trüben Stunden der Krankheit,
„meine Seele zurück bebt in �i<
„�elb�t, und vor der Vernichz
„tung �ich ent�eßt,, — blo��er Prunk
in Worten! — �ondern, daß ich noch un-

eigennúßige Freuden, und uneigennütige
Sorgen außer mir empfinden kann. —

Alles kömmt von dir, gro��es, gro��es
Sen�orium der Welt! welches vibrirt,
wenn auch nur ein Haar, în der eutfern�ien
Wü�te deiner Schöpfung, von un�erm Haupte
fällt. Von dir gerührt, zieht Eugenius
meinen Vorhang auf , wenn ich vor Krank-

heit {machte — hört meine Erzählung
der Symptomen , und klagt das Wetter an,
über die Schwachheit �einer Nerven, Zu-
weilen gieb�t du davon �einen Antheil dem

rohe�ien Hirten, der die unwirthbar�ten Ge-

birge dur<�treiht — Er findet das zerriß:
ue Lamm eiues fremden Hirten — Die�en

Augenblick�eh? ih, wie er, den Kopf an

K 2 fei
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�einenStab gelehnt , mit mitleidigem Gefühlt
darauf herab bli>kt — O! war? ih einen

Angéenblickfrüher gekommen! — es bluter

�ich zu Tode — �ein fühlbares Herz blutet
mit ihm —

Friede �ey mit dir, großmüthiger Hirt !

Jh �eh du geh�t mit Kummer vou dannen —

aber deiner Freuden �ollen uicht weniger
�eyn! --— Denn, glücklich i�t deine Hütte,
— glücklich �ie, die �olche mit dir theilet
— und glücklich �iud die Lämmer, die um

eure Winke �pielen.

Die
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Die Abendmahlzeit.

a am Fuße des Berges Taurira, un�erm

Deich�elpferde eines von den vor:

dern Hufei�en losgegangeu ; �o �tieg der

Po�tillon ab, drehete es vollends herunter,
und �tete es in die Ta�che. Da wir wohl

über zwey Meilen Berg an, und uns haupt-
fächlichauf die�es Pferd verla��en mußten;

�o be�tünd ich darauf, das Ei�en �ollte �ogut
als möglichwieder aufgelegt werden; allein

der Po�tillon hatte die Nägel weggeworfen ,

und da uns ohne die�e, der Hammer il

dem Kut�chka�ten keine gro��e Dien�te lei�ten

founte, �o erga?ich mich darein , daß wir

förtführen. Er war noch keine viertel

Stunde höher gekommen, als das arme

Shiet, auf einem �ehr �charf�teinigtem Stü
>e vom Wege, das zweyte Ei�en vom anz

dern Vorderfuße verlor; nunmehr �prang
ich im rechten Ern�te aus der Chai�e; und

weil ich etwas über tau�end Schritt linker

Hand davon ein Haus. liegen �ah”: �o erhielt
K 3 ih
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ich mit vieler Mühe von dem Po�tillon, daß
er drauf zu fuhr. Die Aus�icht des Hau-
�es und alles de��en, was da herum war,
föhnte mich bald mit dem Unfalle aus —

Es war eine kleine Meyerey , umgeben von

ungefehr zwanzig Morgen Weinbau, von

ungefehr eden �o vielem Kornlaude — und

dichte am Hau�e lag ein Küchengarten von

ungefehr anderthalb Morgen „, bepflanzt
und be�âet mit alle dem, was in einem fran-

zöfi�chenBaurenhau�e zumUeberflu��egehört.
— Und an der andern Seite war ein klei:
ner Wald, welcher das Holz hergab, um es

gar anf den Ti�ch zu liefern. Es war un;

gefehr um acht Uhr des Abends, als ichbey
dem Hau�e ankam — Damit ließ ich den

Po�tillon �eine Sache �o gut machen, als er
kÉonute — und ich gieng grade zu ins
Haus.

Die Familie be�tund, aus einem Maune
mit grauen Haaren und �einer Frau, mit

fünf oder �ehs Söhnen, und Schwieger-
|

óh-
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�öhnen, und deren ver�chiedenenFrauett,
neb�t einer munternZuchtvon Kindern.

Sie �aßenalle um ihr Lin�engerichteher-
um; ein gro��es Waigenbrodt lag ‘mitten

auf dem Ti�che, und ein Weinkrug,anuje-
dem Ende de��elben , ‘ver�prachFreude , alle
Ab�ägeder Mahlzeithindurh. — Es wax
ein Liebesmaal.

Der alte Mann �tund auf, mi< zu em-

pfangen, und mit einer ehrerbietigenVer?
traulichkeit nöthigte èr*mih, nt< an deri
Ti�ch zu �egen. Mein Herz hatte �ich �chon
den Augenbli>k, da ich ins Zimmer trat,
beyihnenniedergela��en; al�o nahmi< �o-
gleich meinen Plas, wie ein “Kilid'von?
Hau�e; und, um �o bald äls-itbglich‘boit
die�em Charakter Be�itz zu nehmen, borgte
ih gleich des alten Vaters Me��er, faßte
das Brodt und �chnitt mir eine tüchtige
Scheibe herunter; und wie i<s that, �ah
ih in aller Augen umher ein Zeuguiß, nicht

— K 4 allein,
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allein, daß mirs von Herzengegönnt, fou:
dern auch daßdie�es Gönnen mit Dank dafür
vermi�cht �ey, weil ih nicht daran zu zwei:
feln ge�chieuen.

War es das: oder fage mir, Natur y

was war es �ou�t, das mir die�en Bi��en �o

hmackhaft machte ? — und welcher überna-

türlichen Kraft hatt? i<s zu verdanken,
daß der Zug, den ih aus dem Kruge dazu
that „ �o vortrefflich�{<mec>te,daß ich bei-

des bis die�e Stunde no< auf der Zunge
habe?

War die Mahlzeit nah meinem Ge�chma:
>e, — �o war es das darauf folgende
Gratiasnochmedr.

IT

Das
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Das Gratias,

ls die Mahlzeit geendigt, {lug der al:
“FP

te Maun mit dem Hefie �eines Me��ers
auf den Ti�ch —

Es war das Zeichen , << zum Tanze zu
bereiteui. Sobald das Signai gegeben war,

liefen Frauen nnd Mädchen nach einem Hin-
terzimmer ihr Haar aufzubindeun — und
die jungen Männer nach der-Thúre, um ih:
re Ge�ichter zu wa�cheu, uud ihrè hôlzerne
Schuhe mit andern zu vertau�chën;, und in

drey Minuten waren �ie alle, auf einem

kleinen grünen Vlate vor dem Hau�e bereit,

anzufangen. — Dex alte Mann und �eine

Frau kamen zuleßt heraus, und �eßten �ich,
indem �ie mich zwi�chèn �i< uahmen, auf
einen Sopha von Na�en an der Thür
nieder.

'

Ehmals ‘vor ungefehr funfzig ‘Jahrett,
war dex alte Maun ziemlich �iark auf: der

KS Ley:
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Peyer gewe�en — Und noch ißt bey �einem

Alter , �pielte er �einen Tanz noch recht gut.

Zuweilen �ang �eine Frau mit darein —

daun ließ �ie die Leyer ein wenig allein gehen
-— fiel mit ihrer Stimme wieder ein, und

ihre Kinder und Enkel tanzten vor ihnen
herum.

Er�t in der Mitte des zweyten Tanzes
fam mirs vor, als ob ih bey ver�chiednen
Pau�en — während welchen �ie alle gen

Himmek zu �ehn �chienen, eine Erhebung
des Herzens bemerken könnte, die von je-

ner unter�chieden wäre, welche die Ur�ache,
oder die Wirkung einer blo��en Fröhlichkeit
i�t — Mit einem Worte, ih dachte, ich
�ähe, daß die Religion �ich mit in den
Tanz mi�chte — Daich �ie aber noch: nie

in �olcher Ge�ell�chaft gefunden, �o würde
ihs ange�hunhaben, als eine von den Täu-
{ungen einer Jmaginatioun , die mich ohn
Unuterlaß mißleitet , weuu uicht der alte

Many „ �obald der Tanz vorüberwar»
ge:
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ge�agt hätte, daß die�es ihre be�tändige
Gewohnheit wäre; und daß ers �ein Lebe-

lang zu einer Regel gemacht , �obald �ie des

Nbends gege��en „ alle die Seinigen zum
Tanze und zur Freude zu�ammen zu: rufen;
wiil er glaubte, �agt? er, daß ein, fröhli-
ches und zufriedenes Gemúth, der be�te
Dank wäre, womit ein ungelehrter Bauer
danken könnte. — Oder auch ein gelehrter
Prálat , �agt? ich+

Die
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Die Verlegenheit der

Delicate��e.
enn man auf die Spitze des Berges

Taurira gelangt i�t, �o gehts gleich
Feil hinunter nach Lyon — Datin à Dieu

allen �chnellen Bewegungen! Es i�t eine Fahrt
der Behut�amkeit;, und für die Empfindni�
�e i�ts am Be�ten , �ich nicht damit zu über:

eilen; al�o contrahirte ich mit einem Vettu-

rino, �ich mit einem Paar Maule�elu Zeit

zu la��en, und mich in. meiner Chai�e, wohl:
behalten dur< Savoyen nah Turin zu

liefern.

Armes, geduldiges, fried�ames, ehrli-
hes Volk! �ey unbe�orgt ; deine Armuth,
der Schat deiner einfältigen Tugenden wird

dir die Welt nicht beneiden, noch deine

Thâler überfallen, um ihn dir zu rauben —

Natur! mitten in deinen Unregelmnäßigkei-
ten, bi�t du dennoch freundlich gegen den

Mangel den du ge�chaffen — Mit alleir

deinen gro��en Werken um dich her , bleibt

dir
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dir wenig úbrig , der Sichel ‘oder der Hippe
zu geben — Die�em Wenigen aber, ver:

leihe�t du Sicherheit und Schuß; und lieb-

lich find die Wohnungen, welche �o bedeckt

�teheu.

Laß den ermúdeten Rei�enden �einen Kla-
gen Luft machen, über die unerwarteten

SFálle und Gefahren der Wege — über
die Fel�en — die Abgrúnde — die

Schwierigkeiten Bèrg an
— das Grau�en

Verg unter zu fahren — über die uner�teig-
lichen Berge — und Cararacten, welche
gro��e Sreine von ihren Spißen herunter
rollen, und �einen Weg verrammen. —

Die Bauren hatten den ganzen Tag gearbei:
tet, ein �olches abgeri��cues Fel�eu�iück,
wi�chen St. Michael und Madane, aus
dem Wege zu räumen; und als meiu Vettu-
rino bey der Scel�e aulangte, wurden noh
zwey volle Stunden erfodert, eh?auf irgend
eine Art �o viel Raum ge�chaft werden konn:

te, nur eben durch zu fommen. Hier war

nichts
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nichts anders zu thun , als mit Geduld zu
warten — Es war ein na��er �tärmi�cher
Abend; daß al�o der Vetturino �o wohl
dadurch, als durch den Zeitverlu�t genöthigt
war , �eine Tagerei�e um anderthalb Meilen

zu verkürzen , und in einer kleinen an�tän-
digen Art von Wirthshau�e neben der Heer:
«�tra��e einzukehren.

Jh nahm al�obald Be�is von meiner

Schlaffkammer — ließ Feuer anmachen
— be�tellte das Abende��en , und dankte

eben dem Himmel, daß es nicht �chlimmer

abgelaufen wäre — als ein Fuhrwerk,
worinn eine Dame mit ihrer Aufwarterinu
aß „ aulangte.

Dakeine andre Schlafkammer im Hau�e
iar, �o wieß �ie die Wirthin ohne viel Be-

denklichkeit nah der meinigen, und �agte
ihnen, wie �ie �olche herein führte, daß nie:

mand darinn wäre, als nur ein engläudi:
�cher Herr — Daß zwey gute Betten dar-

in �tünden, und daß in dem Zinmer noh
einz
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kin Ver�chlag wäre, wo tlochein andres be-

findlichfey. — Der Tou, womit �ie vou

die�em dritten Bette �prach, war nicht �ehr

empfehlend — Jnde��en wären, �agte �ie,
drey Betten da, und uur drey Per�onen —

und der fremde Herr , meinte �ie, würde

alles möglichethun und �ich fügen. —

Jh ließ der Dame keinen Augenblick Zeit
zu Vermuthungen , �ondern that ihr die Er-

Élàrung, daß ich alles thun würde, was

ih nur könnte.

Da mich die�es nicht zu einer völligeu
Räumung und Uebergabe meiner Kammer
verbaud: �o fühlte ih mich nochBe�itzer ge-

Ung, um davon die Honeurs zu machen —

Ich bat die Dame, �ich zu �egen — nöthig-
te �ie zum wärm�ten Size — foderte mehr
Holz — be�tellte bey der Wirthin, daß
�ie den Plan zum Abende��enerweitern , und
uns vou ihrem allerbe�ieu Weine zukommen
la��en möchte,

Die
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Die Dame hatte �ich kaum fünf Minuteu
beym Feuer gewärmt, als �ie anfing den

Kopf herumzu drehen und einen Blik nah
den Betten zu thun; und je öfter �ie ihre
Angendie�es Weges wandte, je verwirrter

Fehrten �ie davon zurü> — I< fühlte für
�ie — und fär urich �elb�t; denn in wenig
Minuten ward meine Verlegenheit , über

ihre Blicke �owohl, als über den Um�tand

�elb�t, �o groß, als die ihrige nur immer

�eyn tonnte.

Um alle die�e Unruhen zu erregen , tar

es {on daran genug, daß die Vetten,
worinn wir �chlafen �ollten , in einem und eben

deut�elben Zinner �tunden, — auein ihre

Po�ition (fe �tunden parallel, und �o dicht
au einander, daß nur eben ein geflochtuer
Stuhl dazwi�chen Raum hatte ,) machte
uns den Handel uo< be�chwerlicher. —

Sie waren no< dazu nahe beym Feuer,.
Und die Ausladuntg des Kamins an der ei:

nen, und cin Tragpfeiler, der durchs Zim-
mer



) 161 (

mer gieng, an der andern Seite, machten
eine Art von Alcove, welches un�erm zar-
ten Gefühl von Schamhaftigkeit gar nicht
gün�tig war. — Wenn noch etwas hinzu
Fommen tonunte, fo wars: daß die Betten

alle beide �o �chmal wareu, daß es einem
den Gedanken an die Möglichkeit kurz ab:

�chnitt , daß die Dame und ihre Jungfer
zu�ammen �chlafen könnten. Welches,
wenn es �h hätte thun la��en, die Sache
�ehr erleichtext haben würde. Denn, daß
ich alsdann in dem andern Bette nahe da:

bey lief, war zwar keine wün�chenswür-
dige Sache, aber es wäre doch nichts �o
Furchtbares dabey gewe�eu, worüber uicht
die Einbildung ohne Aeng�tlichkeit hätte
hinweg kommen können.

Was das kleine Nebenkämmerchen be-
trift: �o gab uns das wenig oder gar feinen

Tro�t; es war ein dumpfichter kalter Ver-

�chlag, mic einem halben Laden vor einem

Fen�ter , darinn weder Glas noch geöhltes
IL. Band, L Pa;
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Papier’ war , um Wind und Nä��e abzuhal:
ten. Jc that mir keinen Zwang an, meiz

uen Hu�ten zurückzu halten, als die Dame

hinein gute; al�o war hierbey nichts at-

ders zu thun, als von beiden eins zu wäh:
len. — Obdie Dame ihre Ge�undheit ihrer
Schamhaftigkeit aufopfern , das Bette im

Nebenkämmerchenfür �ich nehmen, und

das, zunäch�t meinem, dem Mädchen über:

la��en wollte? oder, ob das Mädchen da:

neben an allein �chlafen �olte? u. �. w.

Die Dame war. eine Piemonte�eriun,
vou ungefähr dreyßig Jahren , mit vollen

Zeichen der Ge�undheit auf den Wangen.
Das. Mädchen war tine Lyonerinn von

zwanzig, �o flink und rä�ch, als nur irgend.
eine franzöü�che Dirne �eyn kann. — Da
waren allenthalben Schwierigkeiten, —

und das Hindernißmit dem Stúck Fel�en
im Wege, welches uns in die�e Noth ge:

bracht, �o groß es auch �chien, als es die

Baurxrenwegräumten,war, mit dem ver-

gli
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glichen, was uns ißt im Wege lag, nur

ein Bachkie�el. — Jh habe nur noch hinzu
zu �egen, daß es die La�i, die uns auf den

Herzen lag, nicht erleichterte, daß wir beide

zu delicat waren „, einander zu �agen, was
wir bey der Gelegenheitempfanden.

Wir �ezten uns nieder zu Ti�che; und
Hâtteinwir dabey keinen edlern Wein gehabt,
als den, welcher in einem kleinen �ovoy�chen
Wirthéhau�e zu haben i�t: �o würden wir

nicht eher geredet haben, bis die dringende
Noth das Band un�rer Zunge gelö�et hât-
te. — Allein die Dame hatte etliche Fla:
�chen Burgunder in ihrem Wagen, und ließ
durch ihre Kammerjungferein Paar davon

herauf holen; nachdem wir al�o abgege��ett
und allein gela��en waren, fühlten wir

Stärke des Gei�tes genug, zum wenig�ten
ohne Zurückhaltung von un�rer Situation

zu �prechen. Wir kehrten und wendeten es

auf alle Seiten, wir überlegten und be:

trachteten es in einer jeden Art von Lichte,
L2 wäh-
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während der Zeit einer Negociation von

zivo Stunden; am Ende der�elben wurden

die Artikel, nah der Art und Wei�e eines

Friedenstraktats , zwi�chen uns fe�t verab;

redet, — und ih glaube, mit eben �o vie-

ler Redlichkeit und gutem Vertrauen an

beiden Seiten , als bey irgend einem Trak:
tate , der bis hieher die Ehre gehabt hat,
auf die Nachkoumen�chaftgebracht zu wer-

dell.

Es waren folgende :

I. Da Mon�ieur im re<htmäßigen Be�itze
der Kammer i�, und er das Bette zunäch�t
am Feuer für das wärm�te hält: �o be�ieht
er darauf, daß ihm von Seiten der Dame

�olches zugefiauden werde

Zuge�tanden, von Seiten der Dame;
mit dem Zu�aze: Da die Vorhänge die�es
Bettes von dünnem, durch�ichtigem Cattun

find, und auch zu {mal �cheinen, um dicht
zugezogen zu werden: o �oll die Kammer:

jungfer die Oeffnung mit großen Steckua-
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delt, oder auch mit Nehnadel und Zwirn
auf eine �olche Art zumachen, als man zu

einer �ichern Barriere, an der Seite des

Herr, nöôthigxrachten wird.

TT. Madame bedingt �i aus, daß Mont?

�eur die ganze Nacht durch in Schlafrocke
bleiben foll.

Abge�chlagen. Mon�ieur führt keiner

Schlafrock bey �h 4 �ein Mantel�ack enthält
nichts als ein halb Dußeud Hembden und

ein Paar �chwarze �eidene Beinkleider.

DieErwähnung der �chwarz �eidenenBein:
kleider, machte eine gänzlicheAendrung in

die�em Artikel. — Denn die Beinkleider

wurden als ein Equivalents für den Schlaf:
ro angenommen; und al�o ward �tipulirt
und fe�ige�eßt, daß ih die ganze Nacht in

meinen {warzen �eidenen Beinkleider1u

�chlafen �olite.

ITI. Es ward begehrt, und von Seiten

der Dame darauf be�tanden, daß, uach:
L 3 dem
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dein Mon�ieur zu Bette gegangen, und Feuer
und Licht ausgelö�ht �ey, Mon�ieur die

ganze Nacht durch ketn einziges Wort �pre-
chen �ollte.

Zuge�tanden; mit der Klau�el, daß Mon-

�ieurs �ein Abendgebetfür keinen Brach des

Traktats gehalter werden mag.

Es war nur ein Punkt in die�em Traktate

verge��en, und das war, auf was Wei�e
die Dame und ich verbunden �eyn �ollten,
uns auszukleideu und zu Bette zu gehen. —

Es war uur eine Art möglich , es zu thun,
und die la��e ih dem Le�er errathen; und

ver�ichre dabey , wenn es nicht -die delika-

te�te in der Natur i�t, �o hat er die Schuld
niemand beyzume��en , als �einer eignen
Einbildung — Ueber welche diefes nicht
meine er�te Klage i�t.

Ob es nun, nachdem wir zu Bette gee

gangen, die Ungewohnheit der Situation,
oder �on�t etwas war, das ich niht weiß,

genug, ich konntekein Auge �chlie��en; i<
ver:
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ver�uchte es auf der einen Seite und auf der

andern, und warf mich herum und wieder

herum, bis eine volle Stunde nah Mitter

nacht , da Natur und Geduld beide gleich
ermúdet waren, i< ausrief — O, mein

Gott! — Sie haben die Traktaten gebro-
chen, Mon�ieur, �agte die Dame, welche
eben �o wenig ge�chlafen hatte, als ich. —

Jc bat �ie tau�endmal um Vergebung , be-

�tund aber darauf, es wäre blos ein an-

dâchtiger Seufzer. — Ste behauptete, es

wäre ein förmlicherBruch der Traktaten —

Ich behauptete, das wäre es nach der

Klau�el beym dritten Artikel nicht.

Die Dame wollte ganz und gar nicht
nachgeben, ob �ie gleich ihre Barriere da:

durch {wächte; denn in der Hige des

Streites könnte ih hören, daß zwo oder

drey von den großen Stecknadeln aus deu

Vorhängen auf die Erde fielen.

Bey meiner EhusuudTreue, Madame,
fagt’ ih, — indem. ich,TaeinenArm betheu-
rungswei�e aus dem Bette �trette. —

— (I<
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— (F< hatte hinzufügen wollen , daß
i< um alles in der Welt, mich nicht der

gering�ten Uebertretung gegen den genaue:

ften Begriff von Wohl�tand �chuldig machen
möchte) -—

— Allein, die Kammerjungfer, welche
gehört, daß es zwi�chen uns zum Wort-

wech�el gekommen, und fürchtete, es möchte
auf Thäâtlichkeitenhinans laufen, war lei�e
aus ihrem Kämmerchenu, und weil es völlig
fin�ter war, �o nahe au un�re Betten ge-

�chlichen, daß �ie in den engen Raum, der

�ie vou einander �chied, und zwar #0 weit

herauf gekommen war, daß �ie in grader
Linie zwi�chen mir und ihrer Dame �tund. —

Al�o , da ich die Hand aus�ire>te, bekam

ich die Kammerjungfer.zu fa��en.

Ende des zweeten Bandes.


